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Nr. 53.
Politiſche Wochenüberſicht.

Se. Majeſtät der Kaiſer weilte in Kiel, wo er
in den letzten Tagen an den Regatten des kaiſerlichen
Yachtklubs teilgenommen hat. Auch die Kaiſerin war
mit dem Kronprinzen in Kiel anweſend und begleitete bei
den Wettfahrten die Segler an Bord der kaiſerlichen Yacht
Hohenzollern. Die Kaiſerin iſt inzwiſchen mit dem Kron
prinzen nach Potsdam zurückgekehrt und auch die Rückkehr
des Kaiſers der am 4. Juli den Reichstag perſönlich er
öffnen wird ſteht nahe bevor. Wenn davon die Rede iſt,
daß der Kaiſer auch den preuß. Landtag perſönlich ſchließen
werde, ſo klingt das wenig wahrſcheinlich. Die dies
jährige Nordlandreiſe unſeres Kaiſers, den diesmal die
Kaiſerin nach den Norwegiſchen Fjorden begleiten wird,
ſoll noch in der erſten Hälfte des Juli angetreten werden.

Der ruſſiſche Thronfolger hat am Mittwoch Berlin
auf der Reiſe nach London, wohin er ſich zur Hochzeit
des Herzogs von York begiebt, paſſiert. Wie berichtet
wird war der GroßfürſtThronfolger vom Zaren beauftragt,
dem deutſchen Kaiſer auf der Durchreiſe einen Beſuch ab
zuſtatten. Als die Anmeldung dieſes Beſuchs am hieſigen
Hofe eintraf, weilte aber Kaiſer Wilhelm bereits in Kiel.
Der Beſuch mußte deshalb unterbleiben. Der Kaiſer hat
darüber dem Zarewitſch ſein lebhaftes Bedauern aus
ſprechen laſſen.

Nachdem nunmehr neben den Ergebniſſen der Haupt
wahlen auch die der Stichwahlen vorliegen, läßt ſich feſt
ſtellen, daß der neue Reichstag eine Mehrheit für die
geforderte Heeresverſtärkung in dem nach dem Antrage
Huene feſtgeſtellten Umfange aufzuweiſen hat. Die Mehr-
heit ſetzt ſich zuſammen aus den beiden konſervativen
Parteien, den Nationalliberalen, den Antiſemiten, der
Freiſ. Vereinigung, den Polen und einigen Zentrums
leuten. Gegen die Vorlage ſind die Sozialdemokraten,
die freiſ. und die ſüddeutſche Volkspartei, das Gros des
Zentrums unter der Lieber ſchen Führung, die elſäſſiſchen
Proteſtler, die bayriſchen Bauernbündler und die nach wie
vor aus einem Manne beſtehende däniſche Fraktion. Der
Führer der freiſinnigen Volkspartei, Herr Eugen Richter
ſetzt ſeine Hoffnung für den Fall der Militärvorlage nun
mehr auf die Polen, nachdem er ſich vor Eintritt in die
Wahlen in ſeinen Berechnungen über den Ausgang der
ſelben ſo gründlich vergalloppiert hat. Die Polen haben
im verfloſſenen Reichstage zufolge Fraktion beſchluſſes ein
mütig für den Antrag Huene geſtimmt. Der Fraktions-
beſchluß war aber nur mit zwei Stimmen Majorität
gefaßt worden. Herr Richter meint nun, daß in der
neuen polniſchen Fraktion, wie ſie aus den Wahlen her
vorgegangen, die Gegner der Vorlage, bezw. des Antrags
Huene in der Mehrheit ſeien und daß die Polen, bei
dem von ihnen feſtgehaltenen Fraktionszwange nunmehr
geſchloſſen gegen die Heeresverſtärkung ſtimmen werden.
Daß die neue polniſche Fraktion diejenigen Mitglieder die
im verfloſſenen Reichstage mit „Ja“ ſtimmen werden,

Mittwoch, den 5. Juli

zu dis avoiren, will uns nirht wahrſcheinlich dünken. Gewiß
iſt man noch nicht am Ende der Schwierigkeiten angelangt,
weil die Mitwirkung der verſchiedenen kleinen Gruppen,
die aber als Anhänger der Militärvorlage angeführt
wurden, zur Herſtellung der Majorität notwendig iſt und
dieſe in ihren Spezialwünſchen die ſie im Zuſammenhange
mit der Heeresverſtärkung berückſichtigt zu ſehen wünſchten,
weit auseinandergehen.

Die Arbeiten des preußiſchen Landtags gehen
ihrem Abſchluſſe entgegen. Das Abgeordnetenhaus hat
nach Wiederaufnahme ſeiner Sitzungen das neue Wahl
geſetz auch in zweiter und endgültiger Abſtimmung nach
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes angenommen, während
das Herrenhaus die Geſetzentwürfe, betreffend die Auf
hebung direkter Staatsſteuern (Ueberweiſuug der Grund
und Gebäudeſteuern an die Gemeinden) betreffend die
Einführung einer Ergänzungs (Vermögens) Steuer und
betreffend die Verbeſſerung des Schulweſens ſeinerſeits nach
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen hat.
Inzwiſchen dürfte das Herrenhaus bereits das Kommunal
ſteuergeſetz mit einigen Aenderungen, die aber keine grund
ſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten mit dem andern Hauſe
ergeben, erledigt haben. Man kann alſo ſchon jetzt ſagen,
daß das große Projekt der direkten Steuern in Preußen
unter Dach und Fach iſt.

Die Schäden, welche die große Dürre gebracht hat,
können leider durch das inzwiſchen eingetretene günſtigere
Welter nicht mehr ausgeglichen werden, aber es iſt wenig
ſtens auf eine erhebliche Milderung zu hoffen. Nichts-
deſtoweniger erwies ſich ein ſtaatliches Eingreifen erforderlich.
Wir in Deutſchland ſind nicht allein von der Futternot
betroffen, wir haben namentlich in den weſtlichen Staaten
Leidensgefährten. Es iſt bekannt geworden daß ſich die
franzöſiſche Regierung bemüht hat, in Deutſchland, und
ſpeziell in der Provinz Poſen, Futtermittel aufzukaufen.
Und da uns das Hemd näher ſein muß als der Rock, ſo
ergab ſich von ſelbſt die Maßregel, durch ein Verbot der
Ausfuhr von Futtermitteln den nötigſten Bedarf im Lande
feſtzuhalten. Ueber weitere Maßregeln, die von den Re
gierungen der Einzelſtaaten ergriffen wurden, als Tarif
herabſetzungen, Kreditgewährung u. ſ. w. wurde bereits
berichtet.

Die Chancen für das Zuſtandekommen eines
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages ſind außerordentlich
geſunken. Rußland verlangt von uns Tarifherabſetzungen,
will uns ſolche ſeinerſeits aber nicht zugeſtehen und er
klärt einfach: gewährt ihr uns die und die Vergünſtigungen,
ſo wollen wir eurer Einfuhr keine weiteren Erſchwerungen
auferlegen als die, welche jetzt beſtehen. Nun hat aber
Rußland ſchon nahezu Prohibitivzölle, die Zölle, welche
die Einfuhr nahezu ausſchließen. Uns einen ſolchen Handel
zuzumuten, iſt ein ſtarkes Stück. Man kann ſich aber
nicht allzuſehr darüber wundern, wenn man ſieht, wie
unſere Mancheſterblätter in ihrem Eifer für den Freihandel
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nunmehr zwingen würde „Nein“ zu ſagen, ſich alſo ſelbſt bereit ſind, dem Auslande alle möglichen Zollermäßigungen
auch ohne alle Gegenkonzeſſionen zu gewähren. Durch
die Erörterungen über die ernſte ruſſiſche Offer:e ſchimmert
denn auch der Wunſch durch, die Reichsregierung möge
dieſelbe ſchleunigſt mit Kußhand annehmen.

Jn Frankreich iſt die Komödie der Fälſchungen noch
immer nicht ausgeſpielt, den bei dieſer Farce mitwirkenden
Perſonen ſcheint jegliches Gefühl dafür abhanden gekommen
uz ſein, mit welcher Lächerlichkeit ſie ſich bedecken und mit
welcher Verachtung gerade England, gegen welches der
BoulangiſtenTriec, ſich richtete, durch die franzöſiſche Repu
blick herabſchaut.

Abgeſehen von dieſer unwürdigen Komödie in Frank
reich und einigen Raufereien in der italieniſchen Depu
tiertenkammer verlief die politiſche Woche im Ausland
ſtill, bis auf ein großes Ereignis, zwar friedfertiger Natur,
aber von mancher Bedeutung für den internationalen Ge
ſchäſtsverkehr die Reform der indiſchen Währung.
Was geht uns Indien und ſeine Währung an? mag
vielleicht der Leſer fragen. Direkt nicht viel, aber durch
die von der engliſch-indiſchen Regierung vorgenommene
Reform, die ſehr plötzlich und ohne vorherige Vorbereitung
kam, ſind die Träume der Bimetaliſten jäh zerſtört worden.
Die Goldwährung wird durch die ganze ziviliſierte Welt
das Feld behaupten. Die Stätte der großen Silberpro
duktion ſind die Vereinigten Staaten und Mexiko. Dieſen
beiden Ländern muß daran liegen, ihr überproduziertes
Silber möglichſt nach anderen Ländern abzuſetzen. Je mehr
Silber in Amerika produziert wurde, je tiefer ſank der
Preis und Wert des Silbers. Um denſelben künſtlich
auf einer gemachten Höhe zu erhalten, haben die Silber
minenkönige Amerikas die Vereinigten Staaten gezwungen
jährlich eine Menge Silber aufzukaufen. In Europa ſind
die Mitglieder der lateiniſchen Münzkonvention die beſten
Kunden der amerikaniſchen Silberkönige; ein unerſchöpf
liches Abſatzgebiet ſchien ihnen jedoch das engliſche Jndien,
wo ſie für ihre Privatrechnung Silberrupien prägen laſſen
durſten. Bisher ſog das volkreiche Indien wie ein
Schwamm das amerikaniſche Silber, wenn auch zu billigen
Preiſen, auf. Mit einem Federſtrich hat aber die engliſch
indiſche Regierung dieſem, für die Amerikaner idylliſchen
Zuſtande ein Ende gemacht und die Einſtellung der Silber
prägung auf Privatrechnung angeordnet und die Münz
ſtätten in britiſches Regal genommen. Damit ſinken
die Silberbarren der amerikaniſchen Minenkönige zu einer
gewöhnlichen Ware herab, die ebenſolchen Konjukturen
unterworfen ſind, wie Getreide und andere Natur- oder
Kunſtprodukte. Bei dieſer Maßregel dürfte jedoch die
britiſch indiſche Regierung nicht ſtehen bleiben, ſondern
auch für Indien die Goldwährung einführen. Und hierin
liegt die Bedeutung der britiſch-indiſchen Maßnahmen auf
wirtſchaftlichem Gebiet. Das Silber ſcheint völlig ent
thront und mit dieſer Abdankung werden ſich wohl auch
die Bimetalliſten vertraut machen und ſich mit den Folgen
derſelben verſöhnen müſſen.

(Nachdruck verboten.

Männerfreundſchaft.
Novellette von E. Nudorff.

(Fortſetzung.)
„Es war ein herrlicher Menſch! Ein aufblühender

Mann in Jugendfülle und Jugendſchöne, an Leib und
Seele ohne Fehl. Wie Scharnhorſt unter den Alten, iſt
wohl Frieſen unter der Jugend der größeſte der Ge
bliebenen

„Jch vermag es Ihnen kaum zu ſchildern,“ entgegnete
Frieda, „welche Erhebung es mir bereitet, wenn ich von
edeln, hochgeſinnten Menſchen höre ich bin dann ſo froh,
wenigſtens die Fähigkeit zu beſitzen, voll Bewunderung zu
deren Bilde aufzuſchauen. Und nun, wo wir fortdauernd
von außergewöhnlichen Thaten vernehmen, erfüllt mich eine
ſtolze Freude, wie ich ſolche nie gekannt. Ach, ſo glücklich
wie jetzt, habe ich mich niemals in meinem Leben gefühlt.“

Obwohl das Armeekorps, bei welchem Wilhelmi ſtand,
in den blutigen Kämpfen an der Loire große Verluſte
gehabt hatte, ſo war der junge Mann nur durch einen
leichten Streifſchuß in den Arm verwundet worden. Auch
von den Neffen der Präſidentin liefen ſtets günſtige Nach
richten ein.

Werthmann und Horſt waren ſich in dieſer großen
Zeit, trotz der bedeutenden Verſchiedenheit des Alters und
der Lebensſtellung ſehr nahe getreten dem Präſidenten
hatte die edle Freundſchaft, welche Horſt mit Wilhelmi
verband, wohlgethan, das war ein ideales Verhältnis wie
man es ſelten findet. Frieda ſchien völlig ihres Vaters
Anſicht zu teilen.Endlich kam der heißerſehnte Tag, an dem es durch

die Lande flog: Es iſt Friede! Wie mancher warmer
Händedruck wurde nun ausgetauſcht, wie viele Augen füllten
ſich mit Freudenthränen. Selbſt an den kleinſten Orten
rüſtete man ſich, um die Heimkehrenden mit allen äußeren

Ehren zu empfangen.

Als Horſt eines Abends zu dem Präſidenten kam,
ergriff dieſer die Hand des jungen Mannes und ſagte be
wegt, indem er ſie eine Weile feſthielt: „Mir iſt heute
von meinem älteſten Neffen ein langer Brief zugegangen.
Er iſt Berufsſoldat, hat ſich ſehr ausgezeichnet, und das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten. Er bittet mich um
die Hand von Frieda und fragt an, ob ich ihm geſtatte,
nach ſeiner Rückkehr mit ihr zu ſprechen. Ich habe dies
nicht erwartet und möchte mein einziges Kind nicht gern
weit fortgeben, auch rechnete ich im Stillen auf ein anderes
Bündnis. Hegt Frieda jedoch für ihren Better eine
warme, innige Neigung, ſo werde ich ſelbſtverſtändlich an

mich nicht denken
Horſt war tief ergriffen, jetzt mußte er ſprechen und

Wilhelmi's Liebe offenbaren. Faſt ſchien es, als wolle
der Präſident ihm dies erleichtern, denn er ſagte, daß er
noch ein kurzes Referat zu beenden habe und Horſt möge
ſo lange bei ſeiner Tochter eintreten.

Der junge Mann verneigte ſich und ging in das
Nebenzimmer. Frieda ſaß mit einer Handarbeit beſchäftigt
vor ihrem Nähtiſche. Nach einigen höchſt gewöhnlichen
Phraſen, denn Horſt war ſo ganz von der ihm plötzlich
zugefallenen Aufgabe erfüllt, daß es ihm ſchwer wurde,
ein paſſendes Geſprächsthema zu finden, begann er
„Fräulein, ich muß heute zu Jhnen über etwas ſprechen,
das mein ganzes Herz erfüllt. Durch die große Güte
und das Vertrauen Jhres Herrn Vaters habe ich erfahren,
daß ein vortrefflicher Mann ihre Hand erbittet. Da
möchte ich geſtehen, ehe Sie eine Entſcheidung treffen, daß
noch ein Anderer als er, es als das höchſte Glück ſeines
Lebens betrachten würde, wenn Sie ihm geneigt wären.
Darf ich ſprechen

Flammende Röte übergoß die Wangen Friedas, ſie
war in größter Erregung.

„Sagen Sie die dasStimme zitterte,
Mädchen ſtockte.

„Es iſt mein teurer Freund Wilhelmi
„Sprechen Sie nicht weiter ich ehre und ſchätze

ihn, allein es kann nie geſchehen Verzeihen Sie, ich
glaube meine Mutter läutete nach mir ich komme
gleich zurück.“

Frieda eilte in das Nebenzimmer. Dort ſchlug ſie
beide Hände vor das Geſicht, heiße Thränen ſchufen ihr

Erleichterung.
Nachdem Horſt eine Weile gewartet hatte, meldete

das Mädchen, die Präſidentin wäre an einem ihrer
Krampfanfälle erkrankt und das Fräulein könne ſie nicht
verlaſſen.

„Armer Freund, wie hart wird die Vernichtung Deines
köſtlichen Glückstraumes Dich treffen murmelte Horſt ganz
niedergebeugt vor ſich hin. Der Präſident trat bald wieder
ein, doch es wollte kein rechtes Geſpräch heute zwiſchen
den beiden Männern zu Stande kommen. Auf Jedem
ſchien etwas zu laſten, das ſich der Ausſprache entzog, und
ſo empfahl ſich Horſt früher, als es ſonſt geſchehen war.
Am Abend ſaß er noch lange grübelnd vor ſeinem Schreib
tiſche; der junge Mann dachte darüber nach, ob es viel
leicht recht ſei, die Hoffnungen Wilhelmis nieder zu dämpfen.
Der begeiſterte Empfang, welcher den ſiegreichen Truppen
bereitet werden ſollte, würde vielleicht mildernd auf ſeine
Stimmung wirken; er ſann und ſann, ſchrieb einige Sätze
und legte dann die Feder nieder. Nein, nein, Aug in
Auge, Hand in Hand, Worte der treueſten Freundſchaft
ſprechend, würde der ſchwere Schlag ſich leichter über
winden laſſen.

Fortſetzung folgt.)
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Nachwort zu den Wahlen.
Der alte Reſchetag war aufgelöſt worden, weil ſich trotz

des Entgegenkommens, das die verbündeten Regierungen mit
ihrem Eingehen auf den Antrag Huene bewieſen hatten, keine
Mehrheit für eine Verſtändigung finden ließ. Noch im April
hatte manches narionalgeſinnte Blatt lebhafte Bedenken gegen
den Gedanken der Auflöſung geltend gemacht; es werde da
mit ein Wahlkampf von nie dageweſener Heftigkeit entzündet
und in der Hauptſache d. h. für die Militärvorlage doch
wahrſcheinlich nichts erreicht werden, da bei der Zerfahrenheit
des Parteiweſens und bei der ungünſtigen Geſchäftslage die
allgemeine Stimmung nicht günſtig ſei und die innere Lage
durch das rückſichtsloſe Vordrängen radikaler Elemente ver
ſchärft werden könne. Leicht war der Entſchluß zur Auf
löſung gewiß nicht zu faſſen, aber er mußte gefaßt werden,
da mit der Verſtärkung unſerer Wehrkraſt die Sicherung
der Zukunft des Reiches auf dem Spiele ſtand und da in
einer Zeit innerer Wirren eine zurückweichende, ſchwankende
und unentſchloſſene Regierung das ſchlimmſte von allen
Uebeln wäre.

Verlauf und Ausgang des Wahlkampfes haben die
Bedenken gegen die Auflöſung widerlegt und der Oppoſition
im vorigen Reichstage Unrecht gegeben. Die Wahlen ſind
im Ganzen ruhig verlaufen und die Erhitzung der Eeiſter
war kaum größer als in früheren Wahlkämpfen. Die innere
Lage iſt nicht verworrener, ſondern klarer geworden. Vor
allem iſt die ſozialdemokratiſche Gefahr der bürgerlichen Ge
ſellſchaft ſo deutlich vor die Augen getreten, daß in weiten
Kreiſen die Notwendigkeit eines feſteren Zuſammenhalts und
des Zurückdrängens kleiner Parteintereſſen unter den Ele
menten, die für die Erhaltung der Staatsordnung ein
treten, mehr als je erkannt wird. Zwar hat die ſozial
demokratiſche Bewegung lange nicht ſo zugenommen, als
die Sozialdemokraten ſelbſt erwartet hatten, und wenn auch
die Bewegung mit ihrer größeren Ausdehnung mehr ver
flachen mag, ſo ſind doch darin Gefahren genug vorhanden,
um die Gegenſätze unter den bürgerlichen Parteien zu mäßigen
und abzuſchwächen. Die Verbrüderung der Richterſchen Partei
und aufgehetzter katholiſcher Wähler mit der Sozialdemokratie
bei den Stichwahlen widerſpricht der Behauptung, daß ſich
in Bezug auf die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen eine Klärung
zeige, nicht, ſondern beſtätigt ſie. Mit dieſem Rucke nach
links hat die freiſinnige Partei eine Scheidung von den ſo
genannten Ordnungsparteien vollzogen und zugleich diejenigen
Elemente von ſich abgeſtoßen, die bisher nur mit unter
drücktem Mißmute einer fortgeſetzten Parteipolitik der Ver
neinung und zerſetzender Nörgelſucht gefolgt waren.

Für die nächſtliegende große Aufgabe der Reichsgeſetz
gebung endlich hat ſich ein Verſtändnis gezeigt, das die
peſſimiſtiſche Befürchtung eines ununterbrochenen Niedergangs
des nationalen Gedankens im deutſchen Volke zu widerlegen
geeignet iſt. Die Milſtärvorlage, die für die Regierung die
einzige Wahlparole war und ſein mußte, hat zwar die Wahl
bewegung nicht ausſchließlich beherrſcht, aber gerade auf der

Seite, wo daneben wirtſchaftliche Intereſſen lebhaft geltend
gemacht wurden, hat man die große nationale und auch
wirtſchaftliche Bedeutung der Wehrfrage am wenigſten ver
kennen wollen. So erſcheint durch eine Verſtärkung der
Konſervativen und Mittelparteien, denen ſich die Antiſemiten
anreihen, und durch die ſchwere Niederlage des Richter ſchen
Freiſinns, der die Führung der Oppoſition im vorigen Reichs
tage hatte, der Hauptzweck der Auflöſung erreicht, nämlich
eine Mehrheit zu gewinnen, mit der ſich die Verbündeten
Regierungen über eine Lebensfrage der Nation verſtändigen
können.

Politiſche Cagesſchan.

Deutſches Reich.
Se. Majeſtät der Kaiſer verließ am Freitag

Vormittag gegen 9 Uhr die „Hohenzollern“, begab ſich
während die Flotte ſalutierte, im Standartenboot nach der
Jenſenbrücke und von dort zu Fuß nach dem Bahnhofe
Nachdem hier eine herzliche Verabſchiedung von dem
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, ſowie von dem Erb
großherzog von Oldenburg ſtattgefunden hatte, erfolgte die
Abfahrt Sr. Majeſtät um 9 Uhr.

In Abgeordnetenkreiſen verlautet, die Wahl des
Präſidenten des Reichstags werde erſt am Donners
tag erfolgen, um den Fraktionen Zeit zu geben, ſich über
die Perſönlichkeit zu einigen. Die Wiederwahl von
Levetzows iſt zweifellos Die Militärvorlage werde rück
ſichtlich der zahlreichen neuen Mitglieder einer Kommiſſion
überwieſen werden, jedoch nur kurze Zeit, ſodaß die
Seſſion etwa 3 Wochen beanſpruchen würde.

Die Beurlaubung von Soldaten während
der Erntezeit iſt eine von der Landwirtſchaft in früheren
Jahren ſtets mit Dank empfundene Gepflogenheit der
Militärverwaltung. Auch in dieſem Jahre ſind die Re
giments und Bataillonskommandeure bereits angewieſen
worden, Soldaten zur Unterſtützung ihrer Angehörigen bei
der Ernte, ſoweit die dienſtlichen Intereſſen dies geſtatten,
in die Hein at zu beurlauben.

Einer Münchener Meldung zufolge, hat der Kaiſer
den Prinzen Nupprecht von Bayern zu den im
September dieſes Jahres in ElſaßLothringen ſtattfindenden
Kaiſermanövern eingeladen, welcher Einladung der Prinz
Folge leiſten wird.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben „Da in Folge
des Futtermangels der Preis des Heues eine ungewöhnliche
Höhe erreicht hat, nimmt der überſeeiſche Jmport von
Hen täglich zu. Aus Nordamerika ſind zahlreiche mit
Heu beladene Dampfer nach Europa unterwegs einige
davon auch ſchon an ihren Beſtimmungsorten eingetroffen.
In Hamburg ſind ebenfalls Sendungen von mehreren
Tauſend Ballen Preßheu angebracht und haben ſlotten
Abſatz gefunden. Dem Eintreffen zahlreicher weiterer
Heufrachten aus Amerika wird daſelbſt entgegengeſehen.
Uebrigens dürften die deutſchen Landwirte ihren Bedarf
zum Teil wenigſtens, aus inländiſchen Beſtänden decken
können, da die Oſtprovinzen einen, wenn auch nicht ſo

großen Ueberſchuß wie in Normaljahren, über das eigene
Verbrauchsquantum in Ausſicht ſtellen. Insbeſondere
wird aus der Weichſelniederung berichtet, daß die Heu
und Kleeernte ſich recht zufriedenſtellend anläßt.“

Weiter hat derſelben Quelle zufolge das württem-
bergiſche Finanzminiſterium in Anregung gebracht, der
Bundesrat möge in Rückſicht auf den Futtermangel den
land wirtſchaftlichen Brennereien den Fortbetrieb
auch in den Monaten Juli und Auguſt d. J. geſtatten
unter Verzicht auf die nach dem Reichsgeſetz vom 24.
Juni 1887 an den Sommerbetrieb geknüpſten ſteuerlichen
Nachteile.

Das „D. B. H.“ meldet aus Madrid: Nach
dem Deutſchland an die Vorſchläge der ſpaniſchen Re
gierung mit einer Verminderung der Tarife auf ſpaniſche
Weine geantwortet hat, wird der Handelsvertrag zwiſchen
den beiden Ländern ſpäteſtens Ende Juli unterzeichnet
werde.

Jm Herrenhauſe fand am Donnerstag eine
vom Grafen v. d. SchulenburgBeetzendorf zur Beratung
über die durch die Dürre hervorgerufenen Not
ſtände berufene Verſammlung von Herrenhausmitgliedern
ſtatt, der auch der Landwirtſchaftsminiſter beiwohnte, in
welcher Herr v. Wendel aus Halle einen Vortrag über
die Notlage und die Mittel zur Abhilfe derſelben hielt.
Nach den Mitteilungen, welche gemacht wurden, iſt der
Notſtand in verſchiedenen Gegenden der Bezirke Erfurt,
HeſſenNaſſau, Trier und Arnsberg am größten. Die
Einzelheiten, welche mehrere Herren aus dieſen Kreiſen
mitteilten, waren erſchütternd. Die Bauern ſchlachteten
vielfach das Vieh, um es vor dem Hungertode zu retten
u. das Pfund Fleiſch wird dort verkauft für 10, 15 oder
25 Pf. Bauern, welche ihr armes Vieh auf den
Markt getrieben hatten, um es zu verkaufen, es aber nicht
los werden konnten, ließen es einfach ſtehen und gingen
nach Hauſe, ſo daß das verhungerte Vieh von der Markt
polizei dem Abdecker übergeben werden mußte. Landwirt
ſchaftsminiſter v. Heyden wies darauf hin, daß ein Aus
fuhrverbot auf Heu und Klee den Bundesrat beſchäftige.
Dieſes Verbot ſei notwendig. Es ſeien ihm Nachrichten
zugegangen, daß auch von anderen Stellen als Frankreich
allein Ankäufe beabſichtigt ſeien. Man habe dieſes Verbot
auch auf Torfſtreu und Torfmull ausdehnen wollen. Da
gegen ſei aber das Bedenken aufgetaucht, daß angeknüpfte
Verbindungen in dieſem Falle würden unterbunden werden.
Der Miniſter ging auch auf die Frage der Unterſtützung
durch baare Mittel ein. Die Situation ſei aber nicht zu
überſehen, wie die Verhältniſſe ſich Ende Juli geſtalten
werden. Heſſen und Württemberg könnten Staatsmittel
gewähren. In Preußen beſtänden landwirtſchaftliche Kreis
verbände. Er ſei mehr für unverzinsliche Darlehen
Jm gegebenen Falle könnte die Staatsregierung
wenn der Landtag nicht zuſammen wäre, außer
etatsmäßige Mittel zur Verfügung ſtellen. Die
Erörterungen, die ſich an die Erklärungen des Herrn von
Heyden knüpften, waren ſehr lebhaft. Auf allen Seiten
war man darin einig, daß man den armen Leuten zu
Hilfe kommen müſſe. Einzelne Herren, die in den am
meiſten notleidenden Gegenden wohnen, wie der Fürſt
von Jſenburg-Birſtein, teilten mit, daß ſie ihre Waldungen
den Leuten geöffnet haben, um ihnen Gras u. Laub zur
Fütterung ihres Viehes zu verabreichen, allein das reiche
nicht aus. Es wurde mehrfach empfohlen, daß die Kreis
und Komunalbehörden wie die land wirtſchaftlichen Vereine
die Hilfe organiſieren, die Fütterungsmittel ankaufen und
den Notlekdenden abgeben ſollten; die Regierung ſei gern
zur Abhilfe bereit. Vielleicht könnte aber auch hier die
Privathilfe manches thun.

Ausland.Frankreich. Wie die Unterſuchungen gegen den
Fälſcher Norton ergeben, hat Norton ſchon im März die
gefälſchten Dokumente an den Mann bringen wollen und
zwar an den Redakteur des „Gaulois“, Meyer. Dieſem
ſchwindelte Norton auch vor, er beſitze Beziehungen zur
engliſchen Botſchaft und auf Grund dieſer Angabe habe er,
Meyer, die damalige Mitteilung wiedergegeben, daß die
Königin Viktoria von England abzudanken beabſichtige

Rußland. Entgegen den Zeitungsnachrichten, daß
die ruſſiſch deutſchen Handelsvertrags- Unterhand-
lungen sbgebrochen ſeien, iſt feſtzuſtellen, daß dieſelben
niemals abgebrochen waren. In der Mitte des Juni
traf die Antwort Deutſchlands ein, worauf Rußland den
Vorſchlag machte, in Berlin eine Konferenz mit ruſſiſchen
Delegierten behufs direkter Unterhandlungen abzuhalten.
Eine Antwort Deutſchlands auf dieſen Vorſchlag iſt noch
nicht eingegangen. Die Jnkrafttretung des Maximaltarifs
wird ſo lange aufgeſchoben, bis Rußland einſieht, daß die
Verhandlungen reſultatlos bleiben werden.

Griechenland. Die amtliche Zeitung „Timpul,“
welche in Bukareſt erſcheint, bringt eine Meldung, die großes
Aufſehen erregt Zwei griechiſche Bankhäuſer ſollen
nämlich über Konſtantinopel Nachrichten aus Athen erhalten
haben, denen zufolge ſich in Griechenland ſehr ernſte
Ereigniſſe vorbereiten. Man erwarte die Abdankung
des Königs und befürchte ſogar eine Volkserhebung gegen
die Dynaſtie und die gegenwärtige Regierung. Die ganze
Bewegung werde im Geheimen von den früheren Miniſter
präſidenten Trieupis und Delyannis geleitet. (Die Meldung
iſt höchſt ſenſationell und bedarf durchaus derBeſtätigung.
Die Red.)

Kleine Nachrichten.
-29.- Jn Mekka richtet die Cholera furchtbare Ver

heerungen an. Alle Stadtviertel ſind verſeucht und ganze
Familien ausgeſtorben. Alle Hilfe erweiſt ſich als ungenügend.
Viele Leichen müſſen unbeerdigt liegen bleiben, auch in den
Straßen. Durch das fortwährende Eintreffen neuer Pilger
verſchlimmert ſich die Lage zuſehends. Der neueſte
amtliche ruſſiſche Cholerabericht meldet für die Zeit
vom 28. Mai bis zum 17. Juni im Gouvernement Podolien
102 Erkrankungen und 31 Todesfälle; im übrigen Reiche

(auch in Beſſarabien, woſelbſt, gleichwie in Podolien, die
Cholera ſeit dem vorigen Jahre hartnäckig ſich erhalten hatte)
komen nur vereinzelte Eikrankungen vor, bei denen es ſich
wohl nur um aus Podolien verſchlepote Fälle handelte.
Jn dem Garten des königlichen Schloſſes zu Sevilla wurde
Dienstag Abend eine Bombe entdeckt, deren Zünder noch
rechtzeitig gelöſcht werden konnte. Die Anarchiſten ſollen
einen Hauptſchlag gegen das Cortesgebäude planen Die
Polizei traf, da ſie zur rechten Zeit benachrichtigt worden iſt,
umfaſfende Maßregeln. Diſtanz-NRadfahrt Wien
Berlin. Bei prachtvollem Wetter und unter zahlreicher
Beteiligung des Publikums begann am Donnerstag Morgen
Punkt 6 Uhr der Start. Die Abfahrt erfolgte von Floris
dorf aus. Von 150 Angemeldeten erſchienen 117 am Start,
darunter 14 Berliner. Von Wiener Radfahrern verließen
12 den Start. Die Radfahrer ſtarteten unter den Klängen
einer Militärkapelle gruppenweiſe, von 5 zu 5 Minuten es
waren danach 15 Gruppen zu entlaſſen, deren letzte gegen
7 ſtartete. Von Auguſt Lehr Frankfurt a. M., welcher
Favorit iſt und auf deſſen Leiſtung maſſenhafte Wetten ab
geſchloſſen wurden, traf noch während des Starts die
Drahtnachricht ein, daß er in 13 Minuten 8 Kilometer
zurückgelegt habe. Die Startenden benutzten ſämtlich das
Niederrad, bis auf einen, der die Diſtanzfahrt auf dem
Hochrad zurückzulegen gedenkt. Am Donnerstag Abend
hatten zu Ehren der Teilnehmer an der Diſtanzfahrt die
Wiener Radfahrervereine eine große Korſofahrt vom
Rathauſe nach dem zweiten Caféhauſe im Prater ver
anſtaltet wo eine geſellige Zuſammenkunft ſtattfand.
Der Kondreadmiral Markham telegraphirt aus Tripolis unter
dem 28. Juni. „Der Hut des Admirals Tyron, ſeine De
peſchenſchachtel und ſein Teleſkop ſind aufgefunden worden.
Die Bemühungen die Leiche des Admirals zu ſinden,
werden fortgeſetzt. Die Schiffe „Edgar“ und „Phaeton“,
welche die Ueberlebenden an Bord haben brechen heute nach
Malta auf. Die Admiralsflagge bringe ich an Bord des
„Nil“ nach Malta.“ Nach engliſchen Auffaſſungen iſt
die Urſache des durch den Nammſtoßz des „Camper
down“ herbeigeführten Untergangs des engliſchen
Panzerſchiffs „Viktoria“ die, daß infolge der am Ober
deck ſtehenden ſchweren Laſt der beiden, mit Laffeten wohl
300 t (6000 Ztr wiegenden Turm-Geſchütze, des 45.3 em
ſtarken Panzerthurms, der 77 em ſtarken Panzerredoute e.
die „Viktoria“ ſo weit nach Steuerbord überkrempte, daß ſie
ſich nicht wieder aufzurichten vermochte und umfiel, ſo daß
der Kiel nach oben ſtand. Da nun der Raum zwiſchen dem
Haupt und Oberdeck nicht durch waſſerdichte Schotten ab
geteilt iſt, lief dieſer voll, und nun war das Gewicht des
verdrängten Waſſers, trotz der Zellen über dem Panzerdeck
und dem noch durch ein beſonderes Deck abgeſchloſſenen
lebenden Werk geringer, als das des Schiffes, daß nun
naturnotwendig raſch in die Tiefe gehen mußte. Hieraus
iſt die Lehre zu ſchöpfen, da Rammverſuche in offener See
ſchlacht nach dem Erfolge von Liſſa und erſt recht nach dem
unbeabſichtigten der hier beſprochenen traurigen Kataſtrophe
ſicher öfter vorkommen werden, auch den Raum zwiſchen
Haupt oder Batterie und Oberdeck mit zahlreichen waſſer
dichten Abteilungen zu verſehen und die dichten Längs und
Querſchotten bis hinauf zum letzterem Deck durchzuführen
Freilich müſſen dann auch alle Decksluken ſoweit ſie nicht
unbedingt zur Verbindung nötig ſind, möglichſt während des
Gefechtes geſchloſſen und die Abteilungen, in welche ſie
führen recht klein gehalten werden, damit nur ganz geringe
Waſſermengen eindringen können. Hätte die „Viktoria“
ſolche Anordnungen beſeſſen, ſo würde ſie, ſelbſt nach dem
Umfällen nicht geſunken, ſondern, Kiel oben, auf dem Waſſer
getrieben ſein und hätte nach Malta bugſiert, alſo erhalten
werden können.

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 30. Juni (Krsbltt). Heute Vor

mittag gegen 9 Uhr wurde die Feuerwehr alarmiert und
ertönte Sturmgeläute. Es brannte das Hintergebäude und
die Stallung des Steinert ſchen Grundſtückes, Rübeländerſtr.
I2. Die bei den Neubauten in der Nähe beſchäftigten Ar
beiter eilten ſofort herbei und konnten den größten Teil der
in den Stuben befindlichen beweglichen Habe retten. Das
Haus ſelbſt war nicht mehr zu halten. Wie wir hören, ſoll
außer dem Hauſe auch das Mobilar verſichert ſein. Die
Ertſtehungsurſache iſt unbekannt, doch iſt der Urſprung des
Feuers in der Küche zu ſuchen.

Oſterwieck, 29. Juni. Wie die „Ilſe Ztg.“ mit
teilt, wurde geſtern Abend auf dem Röſſingplatze eine Frau
von einem ausſchlagenden Pferde des Oekonomen Leßmann
dermaßen verletzt, daß ärztliche Hilfe herbeigeholt werden
mußte.

S. Stapelburg, 29. Juni. Der Bau der Strecke
der neuen Eiſenbahn IlſenburgHarzburg iſt vor kurzem
in Angriff genommen worden. Leider haben ſich auch
ſchon bei dem Bau zwei ſchwere Unglücksfälle zugetragen.
Ein Arbeiter wurde am Montag von einem Wagen über
den Hals gefahren und getötet. Der Verunglückte war
Familienvater und hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern
Einem anderen Arbeiter wurde am Mittwoch ein Arm
faſt vollſtändig zerquetſcht, ſo daß er in das Krankenhaus
nach Harzburg gebracht werden mußte.

S Brocken, 28. Juni. Aus dem Fremdenbuche
auf dem Brocken ſendet ein HarzTouriſt, der ein Spezial
ſammler von FremdenbuchPoeſite iſt, folgende „neueſte“
Verſe. Ein Ungenannter verewigte ſich mit folgendem
Erguß Die Hexen vom Brocken

Sie thaten uns locken,
Drum flugs auf die Socken,
Hinauf ohne Stocken,
Bis oben wir hocken,
Die Luft dort zu ſchlocken.

Eine fröhliche Geſellſchaft ſchrieb ein
Die Sonne ging unter,
s iſt ſchon ne Stund' her,
Wir ſitzen hier munter
Und geh'n morgen runter.



Einige Primaner aus Colle ließen ihrem Herzen in ſeinen Inſtituten wird eine entſprechende Beteiligung der Nieter poſtierte ſich ebenfalls ſo, daß er von der Flurſeite
folgendem W e Lauf J ſtädtiſchen Behörden an den Jubiläumsfeſtlichkeiten gewünſcht. aus nicht geſehen werden konnte. Nach längerem Harr n

Du r e die Schülerſchar, Zur Vorberatung der Frage ob und inwieweit die Stadt tauchte plötzlich auf der Höhe eine Geſtalt auf, welche en
But ieſes Verslein hier gebar, ſich an den Feſtlichke ten beteiligen ſoll, wurde die Einſetzung gebückter Haltung umherſchlich. Nach etwa 10 Minutein
W d und heiter eines gemiſchten Ausſchuſſes beſchloſſen. Auf Vorſchlag gab der Mann einen Schuß ab. Gendarm Nieter umritt
Vernigerod'wärts weiter. des hieſigen Land wirtſchaftlichen Zentralvereins für die Provinz nun ſo gut es ging das Feld und ſprengte dann, als der

Wenſe und Hemmerich. Sachſen c. reiſt, durch Reichsmittel unterſtützt, der Vorſteher Wilddieb ſei ſichti ireiſt, s ſeiner anſichtig wurde, in geſtrecktem Galopp aufEin Superkluger ſetzte darunter der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz am land wirtſchaftlichen ihn zu. a
O Wenſe, Hemmerich desgleichen
Euer Vers muß Stein erweichen.
An der Wiege ſicherlich
Stand Euch die Muſe nicht.

Dieſer holperige Vers aber fand durch ein drittes
Wort ſein gerechtes Urteil, denn es lautete:

Bei Dir ſtand ſie aber auch nicht!
Helmſtedt, 28. Juni. Ein Hochſtapler ärgſter Ar

trieb geſtern ſein Unweſen hier. Er hatte ſich hier, wie
man dem „Br. T.“ ſchreibt, verſchiedener Zechprellereien
ſchuldiz gemacht und war ſchließlich in die Stephanikirche
gedrungen und hatte aus der Sakriſtei eine alte Bibel
mit einem ſehr koſtbaren Einbande und goldenem Schilde
verſehen und ein Geſangbuch geſtohlen. Jn einer Wirt
ſchaft gab er vor, er ſei Geheimpoliziſt und wollte hier
auf dem Bundesſchießen einen Feſtteilnehmer verhaften,
der etwa 70,000 Mk. veruntreut habe. Bei ſeiner Ver
nehmung nannte er ſich Schachtmeiſter Lagerlotz aus Magde
bürg; er führte übrigens fünf verſchiedene Papiere bei
ſich, wonach es noch ſehr zweifelhaft erſcheint, ob der an
gegebene Name recht iſt. Auf dem geſtrigen Bundes
ſchießen errangen Ehrenbecher auf der Punktſcheibe: Hof
maurermeiſter Dallinger aus Braunſchweig mit 200 Punkten,
Kaufmann Stottmeiſter aus Braunſchweig mit 201 Punkten,
Klempnermeiſter Kunze aus Skeuditz mit 202 Punkten,
Dachdeckermeiſter Wagener von hier mit 200 Punkten,
Bäckermeiſter Preen von hier mit 211 Punkten, Fabrikant
Becker aus Magdeburg mit 144 Punkten (freihändig),
Fleiſchermeiſter O. Mönch aus Burg mit 218 Punkten
und Fleiſchermeiſter Brökel von hier mit 202 Punkten
Zahlreiche Schützen trafen geſtern noch ein und das
Schießen nach den Ehrenſcheiben fand die größte Beteiligung.
An Feſtmedaillen ſind bis jetzt 181 Stück ausgeſchoſſen.

Eisleben, 30. Juni. Wenn ſchon der Futtermangel
in hieſiger Gegend nicht ſo groß iſt, als anderswo, übt
derſelbe doch nachteiligen Einfluß auf die Viehpreiſe. Für
lebendes Gewicht ſind die Preiſe zum Teil um 10 Mk. der
Zentner zurückgegangen. Aber in den Fleiſchpreiſen iſt von
dieſem Rückgange nichts zu ſpüren. Die hieſigen Fleiſcher
nehmen immer noch die alten hohen Preiſe Rindfleiſch 65
bis 70 Pf., Schweinefleiſch 70 Pf., Kalbfleiſch 60 Pf.,
Hammelfleiſch 60 Pf. das Pfund. Was würden aber dieſe
Geſchäftsleute thun, wenn das Vieh im Einkauf um ein
Geringeres teurer würde!

Bonn, 28. Juni. Der bekannte „Sänger von
Drachenfells“, Ludwig Erber, iſt am Sonnabend verſtorben.

Baden-Baden, 29. Juni. Jn Gegenwart des
großherzoglichen Paares und des Großherzogs von Weimar
iſt geſtern das Kaiſerin AuguſtaBad feierlich eröffnet worden.

Egeln, 28. Juni. Zu dem Sonntag in dem Orte
Rodersdorf abgehaltenen Freiſchießen hatte der Handelsmann
Meyer aus Halberſtadt eine Schießbude aufgeſtellt. Gegen
Mitternacht erſchienen noch zwei Schützen an der Bude, von
denen einer nach einer Figur ſchoß, dieſelbe aber fehlte. Die
Kugel traf dagegen den hinter der Figur ſtehenden Buden
beſitzer und drang demſelben in das rechte Auge ein. Dies
wurde ſo ſchwer verletzt, daß M. ſich nach der „SaaleZtg“
heute nach der Halleſchen Augenklinik begeben mußte. Ob
es der ärztlichen Kunſt gelingen wird, das Auge zu erhalten
iſt noch fraglich.

Hallc, 28. Juni. Der Landwirtſchaftliche Zentral
verein für Provinz Sachſen c. beabſichtigt am 15. Oktober
das 50jährige Jubiläumſeines Beſtehens in einer dem hohen
Stande der Landwirtſchaſt in der Prooinz Sachſen und den
angrenzenden, zum Wirkungskreiſe des Zentralvereins ge
hörigen Landesgebieten entſprechenden würdigen Weiſe zu
feiern. Zur Teilnahme an der Feier ſollen der Herr Land
wirtſchaſteminiſter, ſowie die Spitzen ſämmtlicher beteiligten
Staatsbehörden, die Direktionen der Landwirtſchaftlichen
Zentralvereine Deutſchland e geladen werden. Mit Rück
ſicht auf die Bedeutung der Landwirtſchaft für die Entwickelung

unſerer Stadt, beſonders auf die vielſeitigen Beziehungen
der Gemeinde zu dem Landwirtſchaftlichen Zentralverein und

Inſtitut hierſelbſt, Herr Dr. phil. Max Hollrung, heute
Abend nach Chicago ab, wo er den landwirtſchaftlichen Teil
der dortigen Weltausſtellung beſichtigen und insbeſondere die
neueſten Errungenſchaften der Wiſſenſchaft auf dem Gebiete
der Nemadotenvertilgung ſtudieren wird, um ſeine dort ge
ſammelten Erfahrungen alsdann für das Gebiet unſeres land
wirtſchaf lichen Zentralvereins zu verwerten.

Sondershauſen, 30. Juni. Das Miniſterium macht
bekannt, daß auf Befehl des Fürſten an Land virte und
Viehbeſitzer, denen es in Folge der anhaltenden Dürre an
Futterkräutern und Streumitteln mangelt, Laub- und Nadel-
Streu aus den zum Fürſtl. Kammergute gehörigen Wald

Der Verfolgte nahm ſein Gewehr auseinander, ſteckte
es unter den Rock und lief davon. Doch bald das Nutzloſe
ſeiner Flucht einſehend, ergab ſich der Wilddieb. Er ent
puppte ſich als ein junger Menſch aus Melchendorf. Nach
dem ihm das Gewehr, eine Doppelflinte, abgenommen war,
eskortierten ihn die Beamten nach ſeiner Wohnung Dort
fanden ſie verſchiedene Jagd Munition vor.

Potsdam, 1. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer traf
geſtern Nachmittag 4 Uhr auf der Matroſenſtation ein,
wo er von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin empfangen wurde.

Weißkirchen, 1. Juli. Ali Kemal Paſcha, ein
Vetter des Vizekönigs von Egypten welcher die hieſige
Militärakademie beſucht, iſt plötzlich infolge akut verlaufener

ungen verabfolgt werden ſoll. Die nötigen Ausführungs-
verfügungen ſind erlaſſen. Beteiligten wird es anheimge
geben ſich mit etwaigen Anträgen an die ihnen nächſtgelegene
Forſtverwaltung zu wenden.

Schleuſingen, 30. Juni. Die Stadtverordneten
verſammlung beſchloß auf Vorſchlag des Bürgermeiſters, an
geſichts der Dürre, den Pächtern ſtädtiſcher Wieſen das
heurige Pachtgeld ganz oder teilweiſe, je nach dem Gras
wuchſe, zu erlaſſen.

Wiesbaden, 30. Juni. Zur Beſichtigung der
naſſauiſchen fiskaliſchen Bäder trifft der Landwirtſchaftsminiſter

am 2. Juli hier ein.
Mannheim, 29. Juli. In Pirmaſens fanden in

vergangener Nacht abermals große Ruheſtörungen ſtatt.
Große Maſſen ſozialiſtiſcher Arbeiter durchzogen die Straßen.
Dem Befehle auseinanderzugehen, wurde nicht Folge geleiſtet
Nachts 2 Uhr rückten zwei Kompagnien Militär von Zwei-
brücken ein. Der heutige Tag verlief ruhig. In zahlreichen
Privathäuſern wurden die Fenſter eingeworfen. Der Inhaber
des Cafes Cordier wurde von der Menge angegriffen, der
Koppler an die Bierhähne gebunden. Das Bier ließ man
auslaufen. Jm Café Cordier wurde alles zuſammengeſchlagen
Ein Trupp Sozialiſten drang in die Wohnung des Bäckers
und verlangte Brötchen, nachdem die Bäckerburſchen gebunden
worden waren. Von dem Bezirksamtmann verlangte die
Menge Geld für Bier. In der Stadt herrſcht große Auf
regung.

Leipzig, 29. Juni. Das Reichsgericht verwarf die
von 16 Geſellſchaften eingelegte Reviſion gegen das Urteil
das Oberlandesgerichts Hamburg, durch welches dieſelben zur
Zahlung der Verſicherungsſumme von 230,000 Mk. für
das verloren gegangene Schiff Johann Orth's verürteilt
worden waren.

Kiel, 28. Juni. Bei der heutigen Jubelfeier des
Guſtav AdolfVereins wurde die Reformationskollekte im Be
trage von 4000 Mk. der Gemeinde Sadke in Poſen, die
ſogenannte Liebesgabe der Gemeinde Goſau in Oberöſterreich
zu „ewieſen.

Potsdam, 29. Juni. Vor dem hieſigen Schwur
gericht erſchien dieſer Tage ein Zeuge im Radfahrerkoſtüm.
Er war per Zweirad von Brandenburg a. H. gekommen
und erhielt deshalb von dem Vorſitzenden einen entſchiedenen
Verweis, da es nicht taktvoll ſei, im Radfahrerkoſtüm vor
Gericht zu erſcheinen. Als ſchließlich die Verhandlung bis zum
Dienstag vertagt wurde, bat der Radfahrer um Entbindung
von ſeinem Erſcheinen im Termin, da er die Diſtanzfahrt
von Wien nach Berlin mitmachen müſſe. Es wurde ihm
nun energiſch klar gemacht, daß die Juſtiz dem Sport
vorgehe.

Leipzig, 28. Juni. Das Reichsgericht verurteilte
den Gaſtwirt Fohrer aus Biesheim wegen verſuchten
Landesverrates zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt, es erkannte auch auf Vernichtung des
Notizbuches des Angeklagten, worin eine Skizze eines
Forts zu NeuBreiſach enthalten war.

Hochheim, 30. Juni. Schon ſeit geraumer Zeit
merkten die Forſtmänner, daß in unmittelbarer Nähe des
Willroder Forſtes und des neuen Exerzierplatzes gewilddiebt
wurde. Am Sonntag in früheſter Morgenſtunde hielten ſich
die Förſter Seidewitz von hier und Ludolf aus Bechſtedtwagd
an der Waldliſtère verſtect und der berittene Gendarm

Entündung verſchieden.
Karlsruhe, 1. Juli. Jn der hieſigen preußiſchen

Geſandtſchaft wurde geſtern ein Einbruch verübt bei
welchem den Dieben Wertobjekte in Höhe von 15,000
Mk. in die Hände fielen. Die Thäter ſind zur Zeit noch
nicht entdeckt.

Breslau, 30. Juni. Die hieſige Aerztekommiſſion,
die mit der Prüfung des angeblichen Diphteritisheilmittel des
bekannten Wunderarztes Rieger betraut war, erklärt, das
Rieger ſche Mittel habe in keinem beobachteten Falle irgend
welchen Erfolg gehabt; der hinzugezogene Rieger ſei nicht
im Stande geweſen, eine einfache Mandelentzündung von der
Diphterie zu unterſcheiden.

Berlin, 1. Juli. Als erſter der Wien-Berlin
Diſtanz Radfahrer ging geſtern 1 Uhr 11 Min. 22 Sek.
nachmittags Fiſcher- München durch das Ziel. Londoner
Nachrichten aus Argentinien ſchildern die finanzielle Lage
höchſt bedenklich. Angeblich ſteht dort eine Papiergeld
Ausgabe bevor und veranlaßt ein rapides Steigen des
Goldagios.

Berlin, 1. Juli. Der Verlag der „Berliner Neueſten
Nachrichten dementiert in der „Poſt“ die dem „Berl.
Fremdenblatt“ entnommene Nachricht, daß das Blatt an den
Grafen Henkel und Fürſt Fürſtenberg verkauft ſei.

Ausland.Madrid, I. Juli. Die Polizei verhaftete die Haupt
urheber des Dynamitanſchlages, nach deren Ausſagen die
Sprengung des Cortespalaſtes geplant war.

New-York, 1. Juli. Eine „Herald“ Depeſche
meldet aus Valparaiſo, die Minenbeſitzer und Silberhändler
ſeien infolge des Rückgangs des Silberpreiſes in Beſörgnis.
Die Schließung ſämtlicher Silberminen mit Ausnahme
der Huanchaca-Mine gelte für wahrſcheinlich. Einer
Depeſche der „New-YorkTimes“ aus Denver-City zufolge
beſchloſſen die Beſitzer von Minen und Schmelzöfen und
die Minendirektoren in Colorado in einer gemeinſamen Ver
ſammlung einſtimmig, alle Minen im Staate Colorado
zu ſchließen. Etwa 30,000 Arbeiter verlieren dadurch
ihre Beſchäftigung.

Petersburg, I. Juli. Nach einer Meldung aus
Aſtrachan ſtieß die Barkaſſe „Rabotnik“ auf ein großes
Fiſcherboot, wobei fünfzehn Perſonen ins Waſſer ſtelen, von
denen elf ertranken.

Krakau, 1. Juli. Aus Warſchau werden weitere
Verfolgungen der katholiſchen Geiſtlichkeit durch den Gou
verneur Gurko gemeldet. Die Geiſtlichen werden meiſt wegen
verbotener Amtshandlungen an Mitgliedern der orthodoxen
Kirche ſuspendiert.

Paris, 30. Juni. Gerüchtweiſe verlautet, die Re
gierung habe eine offizielle Beteiligung an der Antwerpener
Ausſtellung im Jahre 1894 abgelehnt.

Dublin, 30. Juni. Jm Phönixpark wurde ein
Konſtabler von ſechs Raufbolden überfallen und furchtbar
mißhandelt. Er wurde mit gebrochenen Armen und Beinen
aufgefunden

Warant waſchechte Sommerſtofſe, 15 f. ſie 265 p. Mir
in ca. 2800 verſch. Deſſins und beſten Qualitäten.

Buxkin, Kammgarne u. Cheviots, 1.75 M per Meter
verſenden jede beliebige Meterzahl direkt an Private

BuxkinFabrik-Depot Oettinger Co. Frankfurt a. M.
Neueſte Muſterauswahl franko ins Haus.

Eine Dampfdreſchmaſchine, komplett, Haupt-Gewinne:Bekanntmachungen. ſowie mehrere Lokomobilen, im vorzüg I Landauer mit 4 Pkerden
lichen Zuſtande, für Müller paſſend, hat billig e s T Kutschir-Phaston m. Pferdenv Jn n o eneegent n gz abzugeben Petzold, Wernigerode. Euxuis Pferdemarkt 1 Halb wagen mit 2 Pterden

ermögen des verſtorbenen Kaufmanns Krieg 7 I t T agdwagen mit 2 Pferdenzu Elbingerode, ſteht zur Abnahme der Ier liefert größere Poſten Käſe. O Gr I 1 Ualbwagen mit 2 Pterden
e Das See n es Offerten mit Preisang unter D. 368 an u Marienburg in Westpreussen. J Zowatſahrer mit 2.Dterion
e dende der un ger aber Haasenstein Vogler, A. 6., Leipzig. t a m J idie nicht verwertbaren Vermögensſtücke Ein Hühnerhund Ziehung am 9. September 1893. le

Termin am 1900 6ewinne 90000 Mark. 8 gesat. u. gezäumte PeitpterdeDienstag 25. Juli 18983, morgens gen e d v Tose à 1 Nark, auf 10 Lose r r i. d
9 Uhr an. Porto und Gewinnliste 20 Pfg. empfiehlt und 0sannt Alpasen m

Wernigerode, den 28. Juni 1893.

Königliches Amtsgericht.

Meiners.
e h ean ohem8 m c Alter. VPortrauensvolle
Leidensbeschreib. u. An-

e les m. Lrkolgeen erinai

el

Holzversteigerung
2 33 s 2 dim Fürſtlichen Forſt Rerierr r r 5 r re

ſollen im Reſtaurant „Chriſtianenthal“ die nachverzeichneten Holz Produkte verſteigert werden

Jm Frſtort Roevershän an der Hagenſtraße
Sonnabend den S, Juli d. Js

Piehten: rmo109 Scheit, 50 Knüppel.
Jm Termine iſt des Kaufgeldes als Angeld zu zahlen

Schmidt.Der Oberförſter.

Berlin W., Unter

versendet auch gegen Briefmarken

bar Ieintze, General Debit,

106 Reit- und Wagenpferden.
Ausserdem

10 Gewinne à Mk. 100-20 G
Winne à M. 50

10 gold. Drei-Kaiser-Medaillen
500 silberne Kaiser Friedrich

Medaillen und
den Linden 3

Wernigerode

Jn Wernigerode
97 Jahren beſtehenden älteſt en Zeitung daſelbſt in der Wernigeröder Zeitung

und JntelligenzBlatt,Briefe find zu richten an B. Angerstetn, Weinigerbdve, Haar

1267 Iuxus- u. Gebrauchsgegenst.

finden Anzeigen jeder Art die größte
Verbreitung in Stadt und Land in der ſeit

a mtliches Kreisblatt der Grafſchaft
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Lokales.
Unter allſeitigſter Betheiligung der hieſigen Ein

wohnerſchaft und namentlich auch von Rothehütte, Königehof
c. nahm am Sonntag Nachmittag unſer diesjähriges Schützen

Der Feſtplatz war Tank der vorſorgli
chen Leitung der Schützengeſellſchaft mit allen möglichen
feſt ſeinen Anfang.

Buden ausgeſtattet, ſodaß für Unterhaltung in ausreichend Dommes, und
ſter Weiſe geſorgt war. Das SchützenFeſteſſen am Montag
Nachmittag, worauf wir in nächſter Nummer noch zurück
kommen, ſowie auch die andern Eſſen bei den Herren Liebe
truth und Schrödter fanden zahlreichſte Betheiligung Die
Palme des Sieges errang ſich bereits am Montag Vormit
tag der erſte Schützenmeiſter, Herr Bauunterne, mer W.

uſw. berichten

Königsſcheibe fiel,
Schützen, denſelben zu überholen. urd
Dienstag Abend mit allen einem Schützenkönig zukommendeh
Ehren eingeführt.

obwohl no h mancher gute Schuß auf di
ſo gelang es doch keinem der wackere

Er wurde demnach an

Ueber die Vertheilung der Silbergewinne
wir in nächſter Nummer.

Dankſagaung.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher

Theilnahme bei der Beerdigung meines innig
geliebten Mannes durch die überaus reichen
Kranzſpenden, ſowie allen Verwandten und
Bekannten für das ehrenvolle Geleit zu ſeiner
letzten Ruheſtätte; auch dem Herrn Paſtor
Primar Greve für die troſtreichen Grabes-
wörte, ſagen wir hierdurch noch beſonders
unſern tiefgefühlteſten Dank.

Elbingerode, deu 2. Juli 1893,
Witne Johanne Stein

und Kinder.

Nachdem mir heute die amtliche Benvachrichtigung meiner Wahl zum Reichs
tags Abgeordneten für den 13. Hannoverſchen Wahlkreis zugegangen iſt, ſage ich
allen meinen Wählern für das mir erwieſene Vertrauen meinen aufrichtigen Dank.
Beſonders danke ich allen Denen, welche für meine Wahl in patriotiſcher Opfer
willigkeit gewirkt haben.
trauen zu rechtfertigen, für das Wohl des Wäahlkreiſes einzutreten und für mein
Theil dazu mitzuwirken, daß dem Deutſchen Volke die Segnungen des Friedens

erhalten bleiben.
Clausthal, den 30 Juni 1893.

Es wird unausgeſetzt mein Beſtreben ſein, dies Ver

Ernst Dugels, Oberbergrath.
Elbingerode, den 4. Juli 1893.

Freitag den 7. d. Mts.
Nachmittags 5 Uhr,

auf hieſigem Rathhauſe
Oeffentliche Sitzung des Magiſtrats

und BürgervorſteherKollegiums.
Tagesordnung

Einführung des Bürgervorſtehers Herrn L.
Schaper.

Wahl von 6 Mitgliedern für die Armen
deputation.

Wahl eines Mitgliedes des Sparkaſſenvor
ſtandes.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Bekanntmächung-
Zur Erhebung der pro Johanni d. Js

fälligen ſämmtlichen Pachtgelder für Kämme
rei und Domanialgrundſtücke iſt Termin

vom 1 bis 15 Juli d. JsS,Vormittags von S lis 12 Uhr und
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr bei
der Kämmereikaſſe angeſetzt, was hiermit zur
e ents der Zahlungspflichtigen gebracht
wird.

Elbingerode, den 23. Juni 1893.
Der Magiſtrat.

Hanff.

Freiw-Feuerwehr.
Sonnabend den 8. Juli,

Abends 8 Uhr

Uebung
Entſchuldigungen können nur

ausuahmsweiſe angenommen werden
Das Kommando.

KlublIumor.Nächſte Verſammlung Mittwoch den
12 Juli.

Der Vorſtand

Alle diejenigen Rekruten, welche zur
Generalmuſterung in Jlfeld zu erſcheinen
haben, werden erſucht, wegen der Fahrt
nach dort ſich heute Mittwoch den 5.
Juli, Abends 8 Uhr, beim Gaſtwirth.
Herrn Saagtzen einzufinden.

Mehrere Rekruten

6 und 8 Wochen alte Schweine preis
werth bei F. Bergmann.

Ein Portemonnaie mit Inhalt iſt ge
fünden. Abzuholen beim

Bergmann Hermann Kohlruſch,
Wernigeröderſtraße

Dieleunbloche
V le e und U zöllig ge
ſchnitten; gutes Material, hat wieder
vorräthig

Karl Saatzen.

Für Rettung von Trunkſucht!
verſende Anweiſung nach 17jähriger ap
probirt. r Methode zur ſofortigen radi
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen. zu vollziehen, J keine Be
rufsſtörung unter Garantie

a n m e in Briefmarken beizu
gen. Man odreſſire: „Privat AnſtaltVilla Ehrlain? bei re

Baden.“

iſt jeden Sonnabend Nachmittag und Sonntags geöffnet und empfehle ich dieſelbe
zur regen Benutzung

Kurhoted Waldhol.
Meine

BADFANST A.
Jm Abonnement ermäßigte Preiſe

E. Niewerth,

Für Für80 Pfennig a s n e 1MK. 80 Pf.Stoff zu einer eleganten S See 1 Meter 20 em.Weſie mit Seide

Iwitations Kammgarn

zu einem Beinkleid,

Musikalische Jugendpost
enrhält Biographien von Tonkünstlern, Erzählungen, Huwmoreskon,
belehrende Artikel, Theaterstücke, Spiele, Rätsel, Musikstücke für
Klavier und Violine, Lieder u. a. (Preis Mark 1 50 vierteljährl)
Probe- Nummern gratis und franko durch jede Buch- und NMusikalien-
kandlung, sowie vom Verleger Carl Grüninger, Stuttgart

S Musler frano

Bneikskin- melirt
u. geſtreift zu einem

Veinkleid.

durchwirkt.

die neuesten Muster
Wo on Tuch, Buekskin, Kammegarn, Cheviots

Paletotstoffen und Damentuehben!

Iuchausstellung Augsburg
Wimpfnkeimer r Co.

e

u ligeund Paletots Dovpbr. reinw
sehwru Cachemire

von M. 1.30 an
on enVehnrraseſend gohöne ung grodse Kusehn F. e

Wirken villige Preise.
Voörtheilhaft

für Jeden ſich die Muſter kommen zu
laſſen, zumal hierdurch keinerlei

Verpflichtung zum Kaufen
entſteht

7 m S
Aufträge III 5 Mark an franco! elegant., dauerhaften

1 Meter 15 em.

neueſt. Deſſins.

Jm

Thier amAllgemeines Anzeigen- Blatt
für Kauf und Verkauf von Hunden, Pferden, Rindvieh, Schafen,
Schweinen, Geflügel, Vögeln, Bienen, Fiſchen, landwirthſchaft

lichen Geräthen und Produkten,
Volks-Blatt für Land und Haus wirthſchaft,

GBartenbau, Obſt Kultur, Viehzucht und Viehhandel,
finden Anze gen die weitene und vortheilhaſteſte Verbreitung.

Der „Thier- Handel wird nur von einem kaufkräftigen, ſich
intereſſirenden Publikum geleſen, iſt in Jagd, Forſt und landwirth
ſchaftlichen Kreiſen, auf Domänen, Gütern, Fabriken, Mühlen,
Förſtereien, über gang Deutſchland ſehr verbreitet. Einen beſon
deren Werth erhält der „Thier- Handel für die Intereſſenten durch
ſeine in großer Anzahl ſtattfindende Verſendung an die Vorſtände
der Schlacht häuſer und an die Vorſtände der landwirthſchaftlichen
und GeflügelVereine, an ſämmtliche OffizierCaſinos in Preußen und
durch das Maſſen Auflegen in Fach Ausſtellungen. Man abonniert
bei allen Poſt Anſtalten zu 50 Pfg. pro I, Jahr. Für Jnſerote koſtet
die 5geſpaltene Korpuszeile 20 Pfg. Alle Zuſendungen erbeten an

Verlag des „ThierHandel,,
Wernigerode.

Jn Elbingerode nimmt Abonnements und Inſerate on
H. Kohlruſch.

Stück zu Engrospreis.
R. Tresp, Braunsberg olV, Cig.gabriß

S

Hiermit bringe mein Lager aller Arfef

Herren Damen, Mädchen
Knabenr- u. Kindet Schuhe

und Stiefel
in empfehlende Erinnerung. Als beſon
ders geſuchte Artikel empfehle rindledein
Kinder-, Mätchen und Knaben Schuhe
und Stiefel in ſtark ſolider Handarbeſſ
zu z itgemäß billigen Preiſen.

Um geneigten Zuſpruch bittet

2V. Herdam,
Schuhlager,

am Pferdete ch 113.

Rucdenpläne
aus waſſerdichtem Segelleinen liefert in
kürzeſter Friſt den IMtr. fertig genäht
von 75 25) Pfg.

Hermann Tettenborn, Quedlinburg
Planen u. Säcke Fabrik.

Schwarze, gelbe und rothe Plat en
zum Belegen der Haueflure, rothe Jli
ßen, deutſche und engliſche Chamottſteine,

roth und gelbe Mauerſteine,
Cement,

Carbolineum

empfiſhlt W. Kuthe
J rivaikl e nk Ecierskerg
Nordhauſen a. Ha z

Vorzüſliche Lege, herrliche Parken'agel
Spezialbehardlung von Magen Darm u
Zuck rkranthei en, Dr. oltoſſer. Chi
rurg ſche Krarkueiten, Operationen) Dr. Koch

Harn und Dlatenleiden, Naſen und Kehl
kopſtkranfheiten, Kre eph yſitus Dr. Rä über

Näheres durch Proſp kie.

Mekrere tüchtige Former
für dauernde Deſchäftigung bei gut l
nender Akkordarbeit geſucht

Mäagdeſprunger Eiſenhüttenwerk

Mägdeſprutng i H

m nDas bedeulendſte und rühmlichſt bekannt

Bett'edern Lager
ung in Altona bei HamburgM re gegen Nachnahme (nich

unter 10 Pfd.
gute neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd.
vorzüglich gute Sorten 1M. u. 1M. 25f
prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf,
prima Ganzvaunen nur 2 M. 50 Pf.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt,
Umtauſch bereitwilligſt.

Fertige Sctten (Oberbett, Unterbett und
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Veſte gefün
einſchlafig 20 u. 30 Mk. Zweiſchlafig

30 und 40 Mk.
Für Hoteliers und Händler Extrapreiſe
S

C. Schröcder, Dresden 9.

Allerncueſter Scherzartiikel

Wiederverkäufer geſucht,

Judenflinten
Geſetzlich geſchützt!

Billig u. gut!

Nach Abdrücken eines Gewehres platzt

„Kameruner“ Cigatren 500 St. nur M. 4,50

der Lauf und aus tieſem ſchnellt die
Charakterfigur eines Juden heraus
Am üſent und hochkömiſch wirkend! Pro
ben verſendet bei Einſendung von 40
Pfg. in Poſtwoarken

Univerſal No. 72, 500
Germania No 25, 500 7,59
„Havanillos“ hrchf., 500 860klein KFormat, ſehr beliebt nur gegen Nacht.
foeo. Cigaretten hochfein von 50—250 Pf.
das Hundert. Probeſendung nicht unter 500

Hierzu 1 Veilage



S

c
99 9 eFräulein Kunigunde.

Von Emfl Roland.
(Fortſetzung.)

Der Hammel wanderte nunmehr ab. Kalter Auf
ſchnitt erſchien in rieſigen Maſſen, der Leipziger Doktor
wiſchte ſich die erhitzte Stirn, Frau Leiſe verfiel wieder in
die ihrem Namen zukommende Ruhe und die beiden
Brüder rächten ihr Hammelleid mit der Ungeheuerlichkeit
eines Konſums von Zunge und Schinken. Um die er
regten Gemüter ganz zu beſänftigen, fand man nach Tiſch
am Anſchlagebrett die Aufforderung zur Reunion.

Ich habe auch getanzt, aber nicht mit des Hofmar
ſchalls Tochter. Sie flog zuweilen an mir vorbei mit
einem großen, ſchlanken Premierleutnant, der wie Baldur
in Zivil ausſah und vergißmeinnichtfarbene Augen hatte;
es war einer jener berauſchenden Donauwalzer, bei deren
hüpfenden Klang einem ſo leicht wird, ſo ſeltſam wohl.

Im Saal war es heiß. Abwechſelnd bearbeiteten
eine Regierungsrätin und eine Lehrersfrau das Klavier

alles drehte ſich, dazwiſchen blonde, ſchlankbeinige
Kinderpaare wie hübſche Elfen aus dem Oberon, hier ein
tollzerhackter Referendar mit Klemmer und buntem Corps
zipfel; dort ein dicker Landarzt, dem dabei die Anſtrengung
unverhohlen aus dem Geſicht ſah, hier ein blondzöpfiger
Backfiſch in der erſten Tanzbegeiſterung, dort die hübſche
Premiersgattin mit den eleganten Füßen und dem hellen
Stuartkragen

Und ſie?“
Ich habe mehrmals mit ihrer Couſine getanzt. Sie

iſt die dritte von ſieben Schweſtern, liebenswürdig und
einfach, zuweilen witzig, nur für eine Dame mit zuviel
Gelehrſamkeit überlaſtet, natürlich nur mit der gewiſſen
Art DrapierGelehrſamkeit, die junge Mädchen ſich heut
zutage bequem aus Feuilletons und Journalen zuſammen
borgen, um mit den zerſtückelten Brocken zu paradieren,
als hätten ſie das ganze Schloß in Beſitz. Sie ſprach
ſehr liebevoll von ihrer Heimat, was mich immer für die
Menſchen einnimmt, iſt ſie doch ein Merkmal des Gemütes,
dieſe ſtille, erſte Liebe zu der früheſten Kindheitsſcholle
ich ſah die alte Lahnſtadt förmlich mit ihren grauen
Thürmen und Giebeln in die Luft ſteigen, während ſie er
zählte mir fielen Deine Ratſchläge ein und doch!
Ich warte vergebens auf ein ſtärkeres Gefühl, das mich
treiben ſollte, auf etwas Leidenſchaft, auf eine fortreißende
Empfindung großer Glückſeligkeit o über das Experi
mentieren!

Hinter uns aß des Hofmarſchalls Sohn ein „Belegtes“
nach dem andern die Schweſter trat zu ihm und ſagte,
daß ſolch ein Hunger wirklich kompromittierend für die
Familie ſei; der Knabe grunzte und aß weiter. Da kam
ein junger Buchhalter auf ſie zu mit ſtarkem, rötlichen
Schnurrbart und ſehr fehlerloſen Manieren, der den Mut
fand, ſie um eine Extratur zu bitten. „Jch danke“, ſagte
ſie, „ich habe vorderhand genug getanzt,“ und aus dem
Ton ihrer Stimme hörte ich wohl, daß es nur der Buch
halter war, der ſie ſo ſteif machte. Fünf Minuten darauf
flog ſie wieder in den Armen des Premiers dahin
mein Gott, es war vielleicht ein Premier von irgend
welchen Huſaren! Wer wollte darum zu ſtreng mit einer
Achtzehnjährigen rechten! Ich vergab ihr das; aber ich
ſelber wollte nicht wie Jener behandelt ſein. Man muß
vorurteilsvolle Menſchen ſtehen laſſen, ſo lange ſie einem
gleichgiltig ſind; ſie ſorgſam behandeln, wie venetianiſches
Glas, wenn man ſie liebt. Und doch! Trotz ihrer kin
diſchen Thorheit, trotz ihrem herzloſen Stolz war ſie die
Blume auf dieſem bunt zuſammengedrängten Pflanzenbeet
von Badegäſten, eine ſchöne, dornenvolle, geliebte Roſe!

Da plötzlich ſtand ſie vor mir. Sie ſagte etwas,
eine gleichgültige Phraſe über den ſchönen Abend. Die
Muſik brach plötzlich ab ſchade! Denn eine Sekunde
länger, und ich hätte doch mit ihr getanzt, ohne ſie zu
fragen. Einen Augenblick lag ihr Blick ganz in dem
meinen es war die beſte Minute, die mein Leben mir
bisher gebracht.

„Lucy!“ ſagte da der Bruder in ſeinem Thüringiſch
und zog ſie fort „De ſullſt kumme!

Als Arthur Otfried bis hieher erzählt hatte, ſchloß
er ſeinen Brief.

Er hatte in ihm ſeiner Schweſter und ſich ſelbſt ge
beichtet.

Sonnenuntergang am Strande.
An dem Geländer der Holzveranda lehnend, ſtarrte

die Badegeſellſchaft ihm nach, teilweiſe tiefſinnig ſchwei
gend, was das beſte war; teilweiſe erläuternd, was den
Schweigern meiſt auf die Nerven ging teilweiſe auch
eitierend, was von allen Kränkungen, die ein ſommer
friſchlernder Nebenmenſch dem andern anthun kann, wohl
die ſchlimmſte iſt.

Heine mußte herhalten, Strachwitz und Geibel. Der
Referendar deklamierte ſie aus dem Gedächtnis F. natürlich
falſch. Der rotblonde Poſtſekretär eitierte mit Geſten.
Wie ein Wegweiſer nach irgend einem unbekannten Ziel
ſah er aus wenn er ausgereckten Armes an der
Brüſtung ſtand.

Fräulein Schutzmüllers hatten ebenfalls Lieblings
dichter, von ſüßlich ſentimentaler Art aber es half
nichts! der arme ſchuldloſe, ſchöne Sonnenuntergang be
kam ſie doch ins leuchtende Geſicht geſchleudert.

e e G

Der Harzboke.
Feunilleton-Beilage.

Das Scheiden wurde ihm unter dieſen Umſtänden
leicht. Faſt mit ſichtbarer Schnelligkeit ſank er hinab, um
dem Antipodenvolk mählich aufzugehn noch ein blaß-
roter Streifen ſchwamm über die Flut, zitterte von Welle
zu Welle bis zu dem verſpäteten Segler hin, der
windgebläht über die Wogen glitt.

„Das Meer, es glänzte weit hinaus im letzten Abend
ſcheine begann der Referendar.

„Erglänzte“, ſeufzte Nancy an der andern Seite der
Veranda, wo ſie neben Herrn Otfried ſtand, der gegen
ſeine Gewohnheit der Sonne diesmal nicht von einer ein
ſamen Düne aus zuſah. „Armer Heine!“ fuhr ſie fort,
„ich glaube immer, er würde es beſonders ſchmerzlich
empfinden, wenn er ſich von ſo emphatiſchen Nachgebornen
korrigieren hörte.“

„Vor dem Hören,“ lächelte Arthur, „ſchützt ihn ja
auch zum Glück die beträchtliche Entfernung von hier bis
zum Kirchhof Montmartre.“

Lucy trat herzu. Ihr Vater hatte ihr geſtern Höflichkeit
anempfohlen gegen den gelehrten Nachbarn; „Geiſtiges
marſchiere nicht ſo genau nach den Regeln der Etiquette.“
Zudem gehörte Herr Otfried in keine der andern Bade
eliquen; er ging meiſt allein, und nur ſeit ein paar Tagen
nahm er zuweilen den kleinen Hofmarſchallsſohn auf ſeinen
Wanderungen mit, eine große Entlaſtung für den Vater,
der mit ſeinem halbwüchſigen, ſo recht in der Mauſer be
findlichen Erben nicht viel anzufangen wußte.

Es iſt bekanntlich oft eine dankbare Aufgabe, der
Bruder ſeiner Schweſter zu ſein.

Arthur ſchlug zuerſt den ſicherſten Weg zum Herzen
des Bruders ein, indem er die bekannte Straße durch den
Magen wählte; er nahm auf jeden Spaziergang eine
gtoße Kuchendüte mit, und während die geſunden Zahn
reihen des jungen Thüringers in ein Stück nach dem
andern herzhaft hineinbiſſen, entlockte er ihm okne viel
Diplomatie eine Menge kleiner Einzelheiten über das
Leben der Schweſter. Jmmer bekannter wurde ihm das
vergangene Daſein des Mädchens, immer klarer ſchienen
ihm die Verhältniſſe, aus denen ſie kam, immer klarer
immer verzeihlicher ihre Schwächen, die nur natürliche
Folgen der Sphäre waren, die ſie bisher umgab. Bald
ſtand der Entſchluß in ihm feſt, um ſie zu werben. Er
war in unabhängigen Verhältniſſen, der Hofmarſchall kein
reicher Mann. Zudem lebte man ja in einem Jahrhundert,
das in den Familiennachrichten faſt jeder Zeitung bewies,
wie die Grenzen der Stände immer undeutlicher werden,
wie der reichgewordene selk macdle man von niederer Her
kunft kühn nach der Hand armer Baroneſſen greifen kann,
wie die Träger alter Namen dem ausgehe nden Stamm
baum neue Goldreiſer aufpflanzen, ohne Rück ſicht auf ver
gilbte Kaſtengeſetze von früher.

„Sie kennen wohl die ganze Literatur auswendig?“
fragte Lucy mit einem leiſen Gemiſch von Bewunderung
und Spott.

„Seit wann giebſt Du Dich denn mit Dichtern ab?“
rief der Hofmarſchall, der die Worte gehört hatte.

„Oh! Kleiſt und Körner trugen doch auch Uniformen
warf Nancy etwas boshaft ein.

Lucy ſah ſie achſelzuckend an. „Jch ſehe nicht ein,
warum ich nicht auch das Recht habe, für Dichter zu
ſchwärmen!“ meinte ſie; „allerdings habe ich nicht all
zuviel geleſen; ganz genau kenne ich eigentlich nur
Schiller

„Ganz genau?“ lächelte Arthur. „Da ſind Sie mir
um ein weites Stück voraus. Lieben Sie denn die
Dramen mehr oder die Balladen?“

Lucy ſuchte ihre Unwiſſenheit nie zu verbergen, der
Hauptvorzug ihres Weſens lag in einer unumſchränkten
Offenheit, mit der ſie ihre guten und minderwertigen
Eigenſchaften zum Beſten gab. Jetzt antwortete ſie ehrlich.
„Jch beſinne mich überhaupt nur auf eine Ballade von
ihm, von den Dramen kenne ich nur den T T

„Taſſo willſt Du woyl ſagen,“ meinte Nancy.
„Nein, Tell!“ entrüſtete ſie ſich, „ich kam nur nicht

gleich auf den Namen, ich ſah ihn mal in Gotha und
in demſelben Winter ſah ich auch die Braut.“

Welche Braut lachte Nancy, „Du weißt wohl
nicht mehr, ob ſie von Orleans oder von Meſſing war?“

„Geh, Du biſt unausſtehlich!“ rief Lucy erzürnt,
„ich rede überhaupt nicht weiter, wenn Du ſo biſt!
Komm und ſie faßte ihren Bruder an der Hand
„wir gehn nach Hauſe, ich will ſehen, ob Briefe
da ſind

Der Hofmarſchall lachte der zornigen Tochter ge
räuſchvoll nach, dann ſchlug er ſich mit dem Pommerſchen
Gutsbeſitzer, der ebenfalls die Möven erfolglos mit einem
Hinterlader beunruhigte, in die Dünen. Nancy blieb mit
deſſen Gattin zurück und Herr Otfried trat neben Lucy.

Schweigend gingen ſie zum Dorf hinab. Sie ſind
mir noch eine Antwort ſchuldig,“ fragte er ſchließlich.
„Auf welche Ballade beſinnen ſie ſich am beſten

„Sie halten mich doch wohl für eine inwendige
Gelehrte, daß Sie ſo ernſte Geſpräche mit mir führen
wollen

„Mich intereſſiert es, welche Verſe es fertig brachten,
ſich Jhnen ſo nachhaltig ins Gedächtnis zu hängen
Ich möchte die Verſe kennen, um ſie zu beneiden.“

„Aha, ein Kompliment!“ freute ſich Lucy, endlich

1893.
gignete ſie kurz: „Die Handſchuhballade wars in
ſeinem Löwengarten

„Wirklich? Sonſt begeiſtern ſich junge Damen doch
meiſt am Taucher oder der Bürgſchaft Jch hätte
Jhnen offen geſtanden keine Vorliebe für den Ritter
Delorges zugetraut!“

„Vorliebe für den? rief ſie, „für den ungalanten
Menſchen! Der Mann iſt mir ein Greuel mit ſeiner un-
erzogenen Grobheit am Schluß.

Er ſah ſie erſtaunt an.
„Nein,“ fuhr ſie fort, „mir gefällt an der ganzen

Ballade nur das Fräulein, das ſo ſchneidig iſt, ſo be
wundernswert genial. Sie hat die richtige Methode er
funden, wie Damen ihre Verehrer prüfen ſollen. Der
grobe Ritter beſtand die Probe nicht eh bien! alſo
hatte Fräulein Kunigunde auch nichts an ihm verloren.

Arthur ſeufzte, aber nicht über das mangelhafte
Schillerverſtändnis, nicht über die fehlende Logik in den
haſtig herausgeſtoßenen Worten. „Sie meinen alſo,“
fuhr er fort, „daß Delorges die Schlappe bei der Sache
bekam und nicht Kunigunde?“

„Aber natürlich Delorges!“ rief ſie.
Augen lagen feſt auf Arthurs Geſicht. Sie fühlte ſich
ſeltſam angeregt, wie ſeit lange nicht. Die klugen Züge
des gelehrten Mannes gewannen für ſie an Bedeutung
Die Huſaren waren weit, das Bild des ſchwediſchen Axel
hatte ſie verlegt, das heißt, die kluge Nancy hatte es für
einige Zeit entrückt. Er war zudem die einzige annähernd
romantiſche Perſon auf der Jnſel. Er verehrte ſie.
Seine Zurückhaltung vom Anfang war allmählich gewichen.
Was würden wohl die drei Schützmüllers ſagen, wenn
ſie ihn zu ihrem Sklaven machte natürlich nur als
Jnterimsgaudium für die Badezeit, und Nancy, die ſo
verletzend von ſeiner Kälte, ſeiner Gleichgültigkeit ſprach!

Lucy kannte Menſchen nur aus Büchern, Luſtſpielen
und vom Parquet. Sie wußte nicht, daß es auch freie,
ſelbſtſtändige Naturen giebt, die ſelbſt da, wo ſie lieben,
nicht zu knieen vermögen, die wohl die größten Opfer zu
leiſten im Stande ſind, aber nicht jene kleinen Salonkniffe,
durch die der oberflächliche Weltmann der lächelnden Ball
flamme ſeine Verehrung beweiſt.

„Schade!“ ſagte er jetzt, „wahrlich ſehr ſchade, ich
wollte, ich hätte Sie nicht gefragt

„Schade? warum
„Weil Sie ſo wenig verſtanden haben, was Sie

laſen
„Mein Herr
„Ja! denn wenn Sie verſtanden hätten, ſo würden

Sie gewiß ſoviel kalte Oberflächlichkeit, ſoviel herzloſe Ge
ringſchätzung nie verteidigen, wie ſie in dem ſchönen Ge
ſicht jener Dame liegt, die uns aus den Strophen der
Ballade ſo hochmütig, ſo beklagenswert gefühlsarm ent
gegenſieht. Sie würden den Ritter begreifen, der, plötzlich
von ſeiner Liebe geheilt, die Dornen erkennt, wo er bisher
nur die Roſe ſah, der ſein Leben, das ſie frivol und nutz-
los in eine Gefahr trieb, nur, um eine galante Erinnerung
mehr unter ihre Triumphe zu zählen, nicht noch länger
an die ſeidenrauſchende Schleppe ihres Gewandes feſſeln
mag, der im raſchlodernden Zorn für dies Mal Sitte und
Form vergißt und ſeinen gereiteten Handſchuh in das
ſeelenloſe Sphinxgeſicht der eitlen Dame ſchlägt.“

Lucy ſtaunte. Wie anders hatte Axel Roſenſtjern
geredet, wenn ſie, die Verwöhnte, von ihrem Piedeſtal
herab, eine kleine Bosheit mit unvernünftigen Lippen unter
ihre entzückten Tänzer warf. Nahm ſich dieſer Mann
heraus, ſie zu ſchulmeiſtern?

„Der Ritter hätte meiner Anſicht nach den Galgen
verdient für ſeine Ungezogenheit! entgegnete ſie froſtig;
„es thut mir wirklich leid, Herr Otfried, daß Sie an ſeiner
Stelle nicht anders gehandelt hätten als er.“

Er lächelte, halb traurig, halb ſpöttiſch. „Es giebt
eben Dinge, wo jede Pflicht der Galanterie aufhören muß!“
ſagte er feſt; „und jede Dame, in der etwas von Fräu-
lei Kunigunde ſteckt, ſollte vorſichtig ſein, damit ſie das
nicht an ſich ſelbſt erfährt; dann würde ſie freilich die
Ballade verſtehen, aber es fragt ſich, ob dies Verſtändnis
nicht allzu teuer erkauft wäre.“

„Es iſt wirklich ſchade, Herr Otfried, daß Sie kein
Schulmeiſter geworden ſind!“ Sie blieb in keinem Ge
ſpräch genau bei der Stange. Der „Handſchuh“ fing an,
ſie zu langweilen; den Gelehrten fand ſie unhöflich und
pedantiſch.

Er las es ihr vom Geſicht. Ich habe Sie gelang
weilt,“ ſagte er, „aber ich verſtehe leider nicht, über amü-
ſante Dinge zu reden; die Kunſt zu gefallen iſt eben kein
Studium, das auf Univerſitäten gelehrt wird man müßte
auch darüber Kollegien hören.“

„Wollen Sie denn gefallen fragte ſich lächelnd.
Das tändelnde Silbenſtechen über nichts war das eigent
liche Element dieſes weltlichen, an der Oberfläche ſchwimmen
den Geſellſchaftsfiſchch n.

„Jhnen ja,“ entgegnete er einfach; er ſtand mit dem
beſcheidenen Lächeln vor ihr, das aus klugen Zügen ſo
beſonders anſpricht.

„Dann müſſen Sie es ein ander Mal anders an
fangen, ich bin nicht gewohnt, daß man Flecken in meiner
Sonne ſieht.

„Die Sonnenflecken ſieht nur, wer zu lange zu ihr
aufſah, der ſeine Blicke nicht wenden konnte wenn es

Ihre blitzenden

wird er doch ein bischen Veilchenfreſſer.“ Dann ent mir ſo ging, wollen Sie darum zürnen



Er ſchwärmt doch für Dich! dachte ſie. Ein gelehrter
Kann hat mich noch nie geliebt. Die Huſaren nun

ja, die hat'en ihre Meriten eben anderswo! Nancy muß
eingeſtehn, daß ich trotz meiner Unwiſſenheit mehr fertig
bringe als ſie mit all ihrem zuſammengeſtoppelten
Krimskrams

Sie gab ihm freundlich die Hand. „Gute Nacht,
Ritter Delorges!“ ſagte ſie gnädig. Dann verſchwand ſie
mit dem Bruder, der ſich natürlich während der ganzen
Unterhaltung überaus glangweilt hatte, ins Haus.

Herr Otfried ging langſam an den Strand nach jener
Seite hin, wo er keine Menſchen ſah, wo es leer und
einſam war, kühl und unheimlich. Die Wogen rollten
langſam heran. Die Flut begann wieder Beſitz zu nehmen
von dem gelben Sandſtreifen neben den Prielen, bis die
immer ſtärker werdenden Wogen auch dieſe endlich über
fluteten, bis nahe an die Dünen heran nichts zu ſehen
war als dunkle, rauſchende Waſſer vom Vollmond ſilbern
beleuchtet, vom heiſern Schrei der Seeſchwalbe übertönt

Morgen giebt's Springflut,“ ſagten ein paar vorbei
gehende Fiſcher „Wette umſchlag

„Sie wird mich vielleicht nie ganz verſtehen,“ dachte
Herr Otfried, „und doch

Wer war doch die Schriftſtellerin, die ſich vor
keinem Verehrer ſehen ließ, um den Nimbus nicht zu zer
ſtören, den Talent und Entfernung um ſie gelegt?

Ich vergaß ihren Namen; ich las keins ihrer Werke
zweierlei weiß ich aber von ihr; ſie war nicht hübſch und
ſehr klug. Sie hielt ſich perſönlich inkognito. Sie fällt
mir jetzt zuweilen ein, und dann frage ich mich, warum
ſind andere Leute nicht auch ſo klug, hübſche Leute mit
mangelhaften Seelen warum halten dieſe ihre Seelen
nicht inkognito?

Ich kannte einmal eine ſehr liebenswürdige Dame,
aber ſchön war ſie nicht. Jemand, der einen Abend lang
mit ihr geſprochen hatte, Jemand Kaltherziges, der ange
wärmt war von ihrem geiſtigen Lichte, ſagte nachdenklich
„Alle Wetter! wenn die ſich wenden ließe, wie hübſch
müßte ſie ſein!“

Fräulein Lucy wäre gewendet keine Venus und doch!
Schweſter! Du haſt natürlich längſt gemerkt, wie es

um mich ſteht Du ſiehſt mich kopfſchüttelnd an und
ſchweigſt; nun gut, dann rede ich: ich will ſie heiraten

Wenigſtens verſuchen will ich es es ſtehen Blumen
im Leben, nach denen ſich nicht gebückt zu haben einem
ſtets wie ein wehmütiger Vorwurf durch die Seele ſchwebt.
Beſſer wäre es zwar, wenn das Gefühl ſich etwas mehr
nach der Individualität ſeiner Eigentümer richten wollte,
wenn die Vernunft Teil an ihm hätte, wenn es wenigſtens
vor greifbaren Untugenden zurückſchreckte, wie der Ochſe
vor der roten Farbe verzeih den draſtiſchen Vergleich

aber es läßt ſich eben nicht regieren, ſondern regiert.
Sterben kann es, Hlötzlich auslöſchen wie ein Licht,

wenigſtens in mir. Du weißt, ich bin unter Umſtänden
ein Enthuſiaſt, alſo ein Menſch mit einer Augenbinde.

Fällt mir aber die Binde ab, ſo fällt ſie ganz; ich
mag nicht wie andere Jdealiſten ſie gewaltſam zurück
reißen haſtig neu vor das Auge preſſen, den alten Zauber
mit neuen Farben neu zurechtquälen.

Verzeih' ich ſchreibe Unſinn aber mein Fenſter
ſteht offen und der Fliederduft der Meereswind
die Wogen grollen wie mit Menſchenſtimmen einher
Gott, was mögen die ſich zu ſagen haben! Vorſünd-
flutliche Geſchichten, ewige Gedanken, verſchollene Märchen

Und mitten in ihrem uralten Feudalreich ſchwimmt die
menſchenheimgeſuchte Jnſel mit ihren ſchläfrigen Blaßge
ſichtern, ihren Badekutſchen und dem Stempel eines Jahr

hunderts, das ſich aufgeklärt dünkt.

Dies thatenloſe Leben iſt nichts für mich. Ich muß
etwas thun. Morgen verſuche ich mein Glück.

IJrgendwo, in einem fernen Teil der Aktlantis, an
einer Jnſelgruppe, vielleicht dem ſtolzen Britannien vorge
lagert, vielleicht den wilden Wellen entragend, die an
Norwegens Felſenküſte zerſchellen, war eine ſtarke Wetter
kataſtrophe erfolgt, die nun allmählich ihre ſpäten Wirkungen

weithin dehnte und den ſonnendurſtigen Touriſten die
Reiſefreude verdarb.

Der Regen hatte zwar erſt ſieben Stunden gewährt;
dennoch nahmen im Kurhaus einige Peſſimiſten an, er
werde „diesmal nie wieder aufhören“, eine Möglichkeit,
die ſchon oft erwartet worden, aber noch nie eingetroffen iſt.

Für Regen auf dem Feſtland macht die duldſame
Menſchheit den Himmel verantwortlich, für Regen im
Bade den Wirt.

Böſen Gewiſſens ſchlich der junge Hotelier einher;
es war auch wirklich zu ſchlecht von ihm, daß er die

Wetterſchleuſen ſo ungeſchickt aufgezogen hatte! Im Leſe
zimmer herrſchte Unfrieden man riß ſich gegenſeitig die
friſche Zeitung aus der Hand oder die neue Badeliſte.
Es war einer jener verpfuſchten Tage, nur als Folie
den ſchönen nützlich ein grauer Hintergrund für bunte
Freuden

Lucy langweilte ſich; ſie durchſuchte alle Kommoden
fächer nach der Photographie des blonden Axel. Warum
konnte Herr Oktfried ſich ſeinen Bart nur nicht ſtutzen
laſſen, wie der ſchöne Schwede? Was war das nur für
eine gräßliche Unvernunft von Herrn Olſried ſich ſo ge
lehrtenmäßig herauszuſtaffteren? Hatte der Menſch denn
keinen Geſchmack, kein Auge? Die drei Schutzmüller's
liebten ihn zwar; ſie ſah das täglich an der dreifachen
Blickrichtung, die bei jeder Gegenheit zu dem gelehrten
Nachbarn flog aber was wollte das heißen, von den
drei Schutzmüller's geliebt zu werden, von Mädchen, die
keine Anſprüche machen konnten, vielleicht nie einen Huſaren
mit Augen geſehen hatten

Sie machte ihre Betrachtungen laut; dabei holte ſie
ihr Armband mit dem Namenszug „ſeines“ Regimentes
vor und legte ſich das Amulet ſeufzend um das Handge

lenk. „Die drei Schutzmüller's!“ fuhr ſie fort „über
haupt, wie kann man nur aus Kottbus ſein

Nancy hörte kopſſchüttelnd zu. „Es thäte mir faſt
leid,“ ſagte ſie ſchließlich, „wenn Herr Otfried ſich in Dich
verliebte Du verdienſt es gar nicht!“

Lucy lachte; ſie hatte das hübſcheſte Lachen von der
Welt; etwas Aerger klang aber diesmal doch darin.
„Geh',“ antwortete ſie, „Liebe verlange ich von meinen
Tänzern, nicht aber von einem Zeitfüllſel“ ſie griff
nach ihrem Mantel

„Du willſt doch nicht ausgehen?“
„Allerdings mit meinem Bruder.“
„Bei dem Wetter? Hörteſt Du nicht, daß Herr Ot

fried ſagte, der Strand wäre an ſolchen Tagen unbe-
rechenbar?“

„Herr Oktfried!“ achſelzuckte ſie, „die große Pythia
dieſer Jnſel!“ Dabei verſchwand ſie lachend; der Bruder
wartete draußen ſie ſchritten dem Strande zu gegen den
Wind an, der mächtig vom Waſſer blies.

Herr Otfried ſah ſie gehen. Er hatte nach Tiſch
mit dem Hofmarſchall geſprochen eine lange Unterredung
war's geweſen, ernſt und inhaltreich. Lucy's Vater hörte
ſchweigend zu, rollte in ſeinem großen Kopf das Für und
Wider einige Minuten umher, rechnete Ahnen gegen gute
Verſorgung ab, bedachte, wieviel er von Erſterem, wie
wenig von Letzterem beſaß, und entſchloß ſich zum Für

Herr Otfried war jetzt ein Seliger, als er zum
Strande ſchritt, ein Ritter jener kurzlebigen Seligkeit, die
einem nahgeglaubten Glück vorangeht und die man den
noch nie zu verlängern ſucht, weil man ſie uoch einer
Steigerung für fähig hält.

Er ſchlug den Dünenweg ein kein Menſch. Er
lief den Steindamm hinauf nur eine Schutzmüller im
Radmantel, die wie ein ſchen gewordener Rieſenkäfer auf
den Schwingen des Windes flatterte. Da lief er gegen
den Strand ſie wird doch nicht ſo thöricht ſein, dort
hinabzugehen Er eilte haſtiger richtig der Bruder
ſaß an der Düne im naſſen Sand und kaute Süßholz
aus einer braunen Düte unten auf dem Priel, zu
deſſen beiden Seiten die dunkelgrün gefärbte See bereits
einherſchoß, ſchritt Lucy ſchnell und leichtfüßig dahin.

Sie liebte ſolches Alleingehen. Her Ottfried hielt es
für eine ideale Regung an ibr; er ſelbſt wußte ſie ſo zu
ſchätzen, dieſe feierlichen tète-a-tetes zwiſchen dem kleinen
Menſchen und der großen Naturgewal:. Das ahnte er ja
nicht, daß Lucys Phantaſie ſich das rollende Meer nur
mit militäriſchen Erſcheinungen bevölkerte, daß für ſie kein
andres Bild auf den Waſſern ſtand, als das ſchlanke,
ſchneidige des romantiſchen Schweden.

Er überſah die Situation mit einem Blick. Gnädiges
Fräulein,“ rief er, „Sie müſſen ſofort umkehren. Sehen
Sie denn nicht, daß Sie in ein paar Minuten auf einer
Jnſel ſind? Sie werden ſich naſſe Füße holen ich
bitte Sie!“

Er rief es erregt zu ihr hinüber mit dem geſunden
Groll, den er gegen jede unvernünftige Gedankenloſigkeit
beſaß, die ſich neben ihm abſpielte.

Lucy blieb ſtehen; ſie ſah ihn erſt jetzt. Der Ton
fall ſeiner Stimme ärgerte ſie ſie hatte durchaus keine
Luſt, irgend etwas zu thun, was dieſer zudringliche Fremde
wollte, zuckte die Achſeln und ging weiter.

Er rief noch einmal; er bat und flehte. Der Wind
warf ſeine Worte halb bei Seite oder ſie wollten von
Fräulein Lucys Ohren abſichtlich nicht gehört ſein. Da
entſchloß er ſich ſchnell, lief eilig mit der ganzen Schnellig
keit ſeiner Jugend am Waſſer hin, auf den Priel hin
über, der jetzt ſchmaler und ſchmaler werdend über den
Wellen ſtand. Als Lucy die Stelle erreichte, wo der gelbe
Sand aufhörte und die Wellen ihr entgegenſpülten, war
er hinter ihr.

„Gnädiges Fräulein,“ rief er, „ſeien Sie doch nicht
ſo maßlos unvernänftig!“ Er ſagte das nicht im Welt
mannston, er hatte jeden Firnis von ſich abgeſtreift und
war nichts, als ein ziemlich entrüſteter Menſch, der heftig
geworden iſt.

Hundert Schritte hinter den Beiden plätſcherte das
Waſſer zuſammen langſam, aber unheimlich ſicher hob
es ſich wie aufatmend empor. Der Wind brauſte immer
ſtärker über die Wellen er begann zu pfeifen, zu toſen, zu
grollen da überſah auch Lacy die Sachlage. Sie biß
ſich in die Lippen und ſagte: „Donnerwetter!“; zuweilen
einen Reiterfluch zu gebrauchen, hielt ſie für ſchneidig;
dabei ſah ſie Herrn Ottfried aber doch ratlos an.

„Jetz bleibt nur noch eins verſetzte dieſer, nahm
Luchy ohne Weiteres auf den Arm und walete energiſch
und langſam in das Waſſer hinein. Er war ſchon in der
Mitte, als Lucy ſich erſt von ihrem ſtarren Schrecken er
holte. „Herr Otfried,“ rief ſie, „laſſen Sie mich auf der
Stelle los

„Jch kann Sie doch nicht ins Waſſer fallen laſſen,“
bemerkte er ruhig.

„O, Sie ſind,“ ſtöhnte ſie „o, ich werde Jhnen
das nie vergeben eine ſolche Zudringlichkeit das
iſt abſcheulich

Er ſah ganz nahe in ihr Geſicht, in ihre zornigen
Augen gerade hinein. Da that er, was, um das alberne
Fremdwort zu gebrauchen in dieſem Falle nicht
opportun war er vergriff ſich im Moment und ſagte
leiſe „Verzeihen Sie mir aber ich liebe Sie ja ſo!“

„Das auch noch?“ rief Fräulein Luch „und das
wagen Sie mir zu ſagen

„Warum ſoll ich es nicht wagen
„Sie oh!“ Lucy ſuchte nach etwas recht Be

leidigendem; ſie hätte ihm gerne auf eine Achillesverſe
getreten dann ſtieß ſie heraus: „oh, Sie ſolch ein
Plebejer!“

Die letzte Welle ſpülte über Herrn Otfried's Fuß
Er ließ Lucy in den Sand gleiten. Er fühlte plötzlich
eine große Kälte in ſich auſſteigen, aber nicht von dem
kühlen Wellenbad kam ſie; ſie war geiſtiger Natur. Mit
einem Mal löſchte das Feuer aus, das ſo hell in ihm ge

lodert die Schönheit verlor ihren Zauber er ſah in
eine leere Seele und bebte zurück.

Lucy bemerkte dieſen Wandel nicht.
nahmen plötzlich eine andre Wendung.

„Um Gotteswillen mein Armband“ rief ſie
„es muß drüben abgefallen ſein mein Amulet

wie ſchrecklich ſie vergaß Alles, was ſie geſagt. „Herr
Otfried,“ fuhr ſie fort, „vielleicht liegt es dort drüben
noch“ und ſie deutete in das Waſſer „wollen Sie
nicht am Ende zuſehen

Diesmal lächelte Herr Otfried; über ſeine aufſteigende
Verachtung lächelte er duldſam hinweg. Noch einmal ſah
er Luch an, wie man die Scherben einer zerbrochenen
Vaſe betrachtet, der man mehr Haltbarkeit zutraute.
„Nein, Fräulein Kunigunde!“ ſagte er energiſch, verneigte
ſich tief und ging.

Jhre Gedanken

Es war eine kurze Szene geweſen, da unten am
leeren Strande. Der ſüßholzkauende Hofmarſchallſohn ſah
ſie vielleicht halb, begriff ſie jedenfalls kaum. Oben aber
von der Planke der Holzveranda herab hatten zwei be
geiſterte Augen die ganze Zeit auf Herrn Ottfried geruht.

Fräulein Schutzmüller war's, das brave, alte Mädchen,
das in ihrem unverbrauchten Gemüt eine bedeutende Fähig
keit zum Enthuſtasmus beſaß und ſelbigen ſeit einigen
Tagen platoniſch ſchwärmend zu Herrn Ottfrieds Füßen
ablagerte, Fräulein Schutzmüller, die einſt in der Schule
über dem Lied vom braven Mann“ in Thränen zerfloſſen
war und nun Herrn Ottfrieds geſundheitswidrige Galanterie
aufbauſchte und vergrößerte zu einer Heldenthat vom
erſten Rang.

Eine Stunde ſpäter wußte es die ganze Jnſel. Der
Hofmarſchall hörte es ſtaunend, Nancy lächelnd, und erſt
durch die Beiden begriff Lucy, daß ſie eigentlich Herrn
Otfried zu danken hatte.

„Und Du giebſt ihm keinen Korb?“ ſagte Nancy.
„Er iſt auch ein Edelmann,“ fügte der Vater hinzu,

„wenn auch nur inwendig.“
Plötzlich war die ganze Situation verändert. Herr

Otfried ſtand da wie etwas Begehrenswertes; zentnerſchwer
fiel es ihr auf die Bruſt.

„Du mußt ihm danken, jetzt gleich!“ mahnte Nancy;
aber Herr Otfried war den ganzen Abend nicht zu ſehen.
„Er wird ſich erkältet haben wenn er ſich nur nicht
den Tod geholt hat klagten die drei Schutzmüllers. Wie
eine große Verſtörung lag es über dem ganzen Abendeſſen

der eine Platz war leer.
Lucy brach zeitig auf. „Nancy!“ ſagte ſie beim Nach

hauſegehen, „das mit dem Plebejer hätte ich am Ende
nicht ſagen ſollen.

Was denn
Sie erzählte den Hergang.
„So rede doch! Antworte!“
„Warum? Ich will Dir nicht vorausſagen, was er

thun wird.
„Nancy, bitte, ſei nicht hinterhaltigl“ Sie gingen

jetzt an ſeiner Wohnung vorbei; die Rouleaux waren her
abgelaſſen, dahinter brante Licht. Beide ſahen auf den
Schein, der rötlich matt in den Abend floß. „Wenn ich
er wäre, entgegnete Nanch „wie der Heyſeſche No
vellenheld würd' ich's machen; „oblinisci nequeo würde
ich ſagen.

„Was heißt das
„Das iſt Latein. Morgen wirſt Du Dir's vielleicht

ohne Wörterbuch überſetzen können.

Herr Oktfried hatte ſich nicht den Tod geholt, nicht
einmal erkältet; er gehörte zu den Geſunden, körperlich
und geiſtig, und daß er nicht zum Vorſchein kam, hatte
andre Gründe

Er ſchrieb ſeiner Schweſter vielſchreibende Menſchen
bekommen mit der Zeit die Fähigkeit, ſich allen Kummer
von der Seele zu ſchreiben; was nachher aus ſchwarzen
Buchſtaben zu ihnen aufſieht, hat etwas Losgetrenntes,
Fremdes der Anblick macht cbjektiv; Herr Okfried
empfand die Wohlthat.

Denke nicht, daß ich unglücklich bin, ſchloß er;
ſie hat mir alles ſo leicht gemacht meine Wünſche
haften nicht mehr an ihr.

Das Lied, das mir ſo lange vor den Ohren ſummte,
iſt ausgeklungen ſchade! Und doch, es war des
Lauſchens nicht wert.

Der Wind heult über die Jnſel; mir iſt, als fühlte
ich Wogenkälle im Herzen, in der Bruſt, im Hirn
o jal der Dichter hat recht, der da ausruft: „es iſt
windig kalt in der Welt

Ich werde bald wieder bei dir ſein, denken, arbeiten,
vergeſſen zuweilen wird dann in meiner ſtillen Studir
ſtube o, ich weiß es wohl aus Büchern und Ma
nuſkripten ungewollt, aber ungehindert das Bild dieſer
Jnſel vor mir aufrauſchen. Ich werde die langen Binſen
ſich im Sturme beugen, die Flut über den Sand ſtürzen
ſehen und daneben ſie dann werde ich eine Zeit lang
trauernd mit der allgemeinen Klage der landläufigen
Philoſophie, daß die Menſchen ſo ſchlecht ſind und
ſchließlich wird es verwunden ſein und ich dankbar, daß
die Einſicht früh kam und nicht zu ſpät.

Ein Plebejer ihre übrigen Ungezogenheiten hätte
ich verzeihen können dies Wort nicht? es war ſo
häßlich in dem Ton, in dem Sinn, wie ſie es ſagte, und
beſſer als hundert andre Menſchen es in langen Reden
gekonnt hätten, bewies mir dies eine Wort von ihr, wie
arm, wie kahl und freudlos es im Mechanismus dieſer
Seele ausſah!

Ich werde den Augenblick nie vergeſſen ach! wenn
es nur nicht ſo kalt wäre in der Welt!

Es klopfte. Herr Offried öffnete. Lucy's Bruder
ſtand mit einem Biiefe da und ſah dem Gelehrten ſtaunend
ins Geſicht; er hatte noch nie einen Lebensretter in Perſon

Nancy ſchwieg.

geſehen. (Fortſ. folgt.)
Angerſteins Buchdruckerei.
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